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Eine Ansprache des Duce an das italienische Volk

Wir werden nach Afrika zurückkehren
■ ■ ■ ■■ ■ ■ ■■■■ ■■ ■■■■Hl - , .• wamst

„Italien ist unsterblich , wir werden siegen — Ehre den Frontkämpfern ,
Verachtung für die Feiglinge , das Blei den Verrätern 44

Ken , & Hai
Auf der Piazza Veneria fand gestern abend eine gewaltige Kundgebung

der Gefolgschaftstreue and der Verbundenheit des italienischen Volkes mit
den Duce . statt . Im Anschluß an einen Empfang sämtlicher Hoheitsträger der
Faschistischen Partei aas den italienischen Provinzen durch den neilernannten
Parteisekretär Minist » Scorza , sammelte sich auf dem weiten Platz vor dem
Palaxzo Veneria eine gewaltige , vieltausendköpfige Menschenmenge , die dicht¬
gedrängt auch die nebenliegenden Straßen füllte .

Faschistische Kampfbünde hatten mit
Olren Fahnen unmittelbar vor dem Tor
des Palazza Venezia Aufstellung genom¬
men . Als sich die Tür des historischen
Balkons , von dem aas der Duce so oft
in den zwanzig Jahren des faschisti¬
sches Regimes zn seinem Volk gespro¬
chen hat and von dem aus er am
10. Juni 1940 die Kriegserklärung Ita¬
liens an England und Frankreich ver¬
kündete , öffnete , brach ein Sturm des
Jubels los . Der Ruf „Ducel Ducel "

ballte über den weiten Platz . Mit dem
faschistischen Gruß and stürmischen
Beifallsrufen empfing die Bevölkerung
Roms den Duce , der mit dem faschisti¬
schen Gruß antwortete

Der Duce hielt sodann eine kurze
Ansprache . „ Vor nenn Jahren ist von
dieser SteQe ans " , so sagte Mussolini ,
„der Abschluß der afrikanischen Kam¬
pagne nad die Bildung das italienischen
Imperiums verkündet worden . Diese
Entwicklung ist heute keineswegs abge-

Neue Erfolge unserer U-Boote
16 Schiffe mit 102 000 BRT aas Geleitzägenversenkt

Am dem Ffihrerhaaptqoirtler , 5. Mal
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : In mehrtägiges , schwe¬

ren Kämpfen versenkten deutsche Unterseeboote In der Mitte des Nord¬
atlantik aas einem vofibeladenen Amerika —England-Geleit und einem nach
Amerika zurückfahrenden Geleitzug K Schilfe mit zusammen 148000 BRT .
Vier wehere erhielten Torpedotreffet .

Der USA-Marinemnrlster Knox hatte
(ich gestern erneut mit dem U- Boot -
Krieg beschäftigt und ia ähnlicher Form
wie in seines kürzlichen Auslassungen
darauf verwiesen , daß er nicht sagen
könne , wie lange das Nachlassen der
angelsächsischen Verluste durch die Ein¬
wirkung der deutschen U-Boote , wie sie
fan Monat April festzustellen gewesen
sei, andauern werde . Seine Skepsis war
nur zu berechtigt , wie aus der neuen
deutschen Sondermeldung hervorgeht ;
die abermals beweist , daß die Versen¬
kungen weitergehen und die Achsen¬
mächte mit der U-Boot - Waffe den

Würgegriff gegen ftre Gegner aufrecht
erhalten . Knox hatte auch größte Be¬
rechtigung zu seiner wenig hoffnungs¬
freudigen Einstellung . Er erklärte näm¬
lich auf der eine Seite , die USA hätten
im Monat April ihre Höchstleistungen
im Schiffsbau erreicht , auf der anderen
Seite aber warnte er davor , zu glauben ,
daß diese Höchstleistung « ich in den
weiteren Monaten gehalten werden
könne Dazu fehle es nicht nur an Ar¬
beitskräften , sondern auch an Rohstof¬
fen , dessen Beschaffung immer schwieri¬
ger werde . Aus diesen Auslassungen
von Knox ist die Tatsache zu erkennen ,
daß die Zeit auch hier für uns arbeitet

schlössen . Wenn die Ereignisse der letz¬
ten Zeit zu der gegenwärtigen Lage ge¬
führt haben , so bedeutet dies nur eine
Pause und nicht den Abschluß einer Ent¬
wicklung . Italien muß und wird nach
Afrika zurückkehren . " Ale der Duce
noch einmal erklärte : „ Wir werden
nach Afrika zurückkehret " ,
brach tosender , nicht endenwollender
Beifall aus .

„Das ganze Sehnen und Trachten vie¬
ler Millionen Italiener "

, so fuhr der
Duce fort , »geht dahin , nach Afrika zu¬
rückzukehren und dort die historische

] Mission weiterzuführen , die Italien auf
dem afrikanischen Kontinent übernom¬
men hat Gott ist gerecht . Ita¬
lienist unsterblich , wir wer¬
den siegen . Wir müssen den Front¬
kämpfern die Ehre erweisen und alle
Verräter , alle Feiglinge und Schwäch¬
linge von uns weisen . Den Verrätern
afler Art gehört das Blei . „Drei katego¬
rische Forderungen beherrschen heute " ,
so erklärte der Duce zum Schluß , „ das
ganze italienische Volk : Ehre den
Frontkämpfern , Verachtung
für die Feiglinge , das Blei den
Verrätern . Für die Millionen von
Italienern , die sich nach Afrika zurück¬
sehnen . gibt es nur ein Heilmittel : die
Rückkehr . Und wir werden zurückkeh¬
ren !"

Der kurzen Ansprache folgen erneut
stürmische Beifallskundgebungen . Mit
dem Gesang der nationalen Hymnen
schloß die höchst eindrucksvolle Kund¬
gebung auf der Piazza Venezia , die von
neuem die unerschütterliche Treue , Liebe
und unlösbare Verbundenheit des ita¬
lienischen Volkes mit dem Duce zum '
Ausdruck brachte .

Bzploaton in U8A .-Bfunltio « sfabrtk .
In « iner nordamerikanischen Muni¬
tionsfabrik In Elkton ereignete sich
nach einer United -Press -Meldung in
»Nya Daglight Allebanda « ein schwe¬
res Explosionsunglück . 13 Personen
wurden getötet , 25 verletzt .

Die Aufbahrung des tödlich verunglücktem Stabschefs der SA, Viktor
Lutze , erfolgte in Güterfelde bei Berlin . Angehörige de* Regiment »
„Feldherrnhalle " stellten die Ehrenwache am Sarge des Stabschefs .

Scherl

Geleitzug oder Einzellahrer ?
Von Konteradmiral Brüninghau «

Berlin , 6. Mai
Die Erörterungen tm Lager unserer

Gegner darüber , wie am besten der ste¬
tig stärker werdenden U-Boot -Gefahr
begegnet werden kann , haben sich in
der letzten Zeit immer mehr vierschärft .
Die vollkommene Fehlrechnung der
Engländer , mit dem Geleitzugsystem ,
das in den Jahren vor 1939 aufs sorg
fältigste vorbereitet worden war , das
U-Boot aus dem Felde zu schlagen ,
mußte dazu führen , nach anderen Ab¬
wehrmitteln Ausschau zu halten . All
die regelmäßig in der Presse lanzierten
Nachrichten über neue Waffen gegen
die Unterseeboote haben sich bisher als
unzutreffend erwiesen . Lediglich der
Wunsch war Vater des Gedankens . Die
Amerikaner , die sich von Ihrem ersten
Schrecken über Ihre gewaltigen Han¬
delsschiffsverluste noch inyner nicht
ganz « -holt haben , glaubten mit dem
Serienbau ihrer sogenannten Liberty -
Schiffe , die Versenkungen mehr als
wettmachen zu können . Auch das hat
sich als unrichtig erwiesen . Im übrigen
haben diese überhastet und teilweise
schon mit schlechtem Material erbauten
Fahrzeuge In keiner Welse den Erwar -

Jugendliche Verbrecher terrorisierten die Bevölkerung
Todesstrafe für einen jungen SchwerVerbrecher — Hohe Zuchthaus - und Gefängnisstrafengegen weitere jagendliche Angeklagte

Strasburg , 6. Mai
Ein trauriges Bild der Verwahrlosung

einer bestimmten Gruppe Straßbur¬
ger Jugendlicher entrollte eine
Verhandlung vor dem Sondergericht . Elf
Jugendliche im Alter von 15 bis 17 Jah¬
ren , denen es zu Hause an der nötigen
Erziehung und Aufsicht fehlte , hatten
sich im Herbst des vergangenen Jahres
nach und nach zusammengefunden und
in der Zeit bis Mitte Dezember eine
große Zahl von Verbrechen begangen ,
die in der Straßburger Bevölkerung eine
erhebliche Beunruhigung hervorriefen ,
zumal die Täter nicht gleich gefaßt wer¬
den konnten .

Die Bevölkerung in Unruhe zu halten
und den deutschen Aufbau im Elsaß zu
stören — das war der Inhalt und das
Ziel des Programmes , das der 16 Jahre
slte Ferdinand Schaeffer zusammen
®it dem 17jährigen Alfred Reimin -
£ e r und seinem Freund Rudolf
Schlosser aufstellte , der damals
knapp 15 Jahre alt war . Es stießen bald
Gleichgesinnte zu ihnen , u . a . auch der
! 8 Jahre alte Renatus Hetzel . Einer
2°g den anderen nach . Allen gemeinsam
war die Abneigung gegen die deutsche
Zucht und Ordnung . Da war es/doch
»schöner " gewesen in der französischen
Zeit , in der man sich als 15- und 16-
jähriger ungehindert nachts zusammen
mit Mädchen entweder in Kinos und
Wirtschaften oder auf der Straße her¬
umtreiben konnte ; wo man tun und las¬
sen konnte , was man gerade wollte ; wo
man der Arbeit möglichst weit aus dem
^ «ge ging und „ seine Ruhe " hatte .
Hierin erblicEten sie das Ideal de¬

mokratischer Freiheit ! ' Damit
° °griindete auch Ferdinand Schaeffer in
Jer Hauptverhandlung seine innere Auf¬
fassung und Anschauung . Schaeffer j
stand mit seinem „politischen Pro - 1

gramm " unter seinen Spießgesellen
allein da . Den anderen kam es darauf
an , Unruhe zu stiften , Zerstörungen an¬
zurichten , Diebstähle und Raubüberfälie
zu begehen usw .

Das Stammlokal der Bande war der
„Magnet " in der Lange Straße , in des-
sep Umgebung ein großer Teil der An¬
geklagten wohnte . Natürlich suchte man
auch andere Lokale auf . Gelegentlich
befanden sich auch junge Mädchen in
ihrer Begleitung . Der eine der Täter
hatte schon mit 15 Jahren ein Kind ge¬
zeugt Dem Alkohol wurde selbstver¬
ständlich tüchtig zugesprochen , Kinos
besucht geraucht und in der Wirtschaft
gegessen . Man ergab sich ganz der
„ demokratischen Freiheit " . Um diesen
Lebenswandel finanziell bestreiten zu
können , mußte das Geld dazu durch
Raub und Diebstahl beschafft werden .
Man besprach untereinander die Aus¬
führung geplanter nächtlicher
Raubüberfälle , die aber erst dann
verwirklicht wurden , als der 22 Jahre
alte Robert Schäffer von Hetzel der
Bande zugeführt wurde , die in Schäffer
wegen seiner körperlichen Kräfte , den
geeigneten Mann für die Begehung der
beabsichtigten Raubüberfälle sah . In
einer Nacht wurden sodann von Rei¬
minger und Robert Schäffer zusammen
mit Schlosser , Hetzel und Roman Keßler
in der Eugen -Würtz -Straße und im Reb-
stockgäßchen zwei Personen überfallen ,
niedergeschlagen und ausgeraubt . Ihnen
fielen dabej u . a . mehrere hundert Mark
und Lebensmittelkarten in die Hände .
Als Anführer dieser Ueberfälle tat sich
Reiminger durch ganz besondere
Roheit hervor .

Dieser schwersten Tat waren andere
Verbrechen vorausgegangen , weitere
folgten . Gemä3 den „politischen " Zielen
Ferdinand Schaeffers wurde am Adolf -
Hitler -Platz in Straßburg eine Haken¬
kreuzfahne heruntergerissen , in ver¬

schiedenen Stadtteilen auf der Straße
und an Häusern das de Gaulle - Zeichen
angebracht , mehrere große Schaufenster¬
scheiben , hinter denen nationale Sym¬
bole ausgestellt waren , mit Steinen ein¬
geworfen . An diesen strafbaren Hand¬
lungen , zn denen auch die nutzlose und
mutwillige ALarmierung der Feuerwehr ,
die Zerstörung von Aushängekästen mit
den Berichten des Oberkommandos der
Wehrmacht usw . gehörte , waren außer
Ferdinand Schaeffer auch Reiminger ,
Schlosser , Wilhelm Liginger , Andreas
Dreyer , Bernard Martz und Karl Au¬
gustin abwechselnd beteiligt

Alle Taten wurden bewußt unter Aus¬
nutzung der Verdunkelung begangen ,
um in ihrem Schutze ungestörter die
Verbrechen begehen und die Beute in
Sicherheit bringen zu können .
Reiminger entwendete auch an seiner

Arbeitsstelle überzählige Lebensmittel -
und Kleiderkarten , die eingestampft
werden sollten , in erheblichem Umfange ,
verbrauchte sie für sich oder verkaufte
sie an verschiedene Mitangeklagte . Ein
Teil der Jugendlichen befand sich übri¬
gens auch unbefugterweise im Besitz
von Waffen .

Das Ergebnis der Hauptverhandlung
ergab ohne weiteres das gefährliche und
gemeinschaftliche Treiben der jungen
Angeklagten . Sie handelten zum Teil
wie erfahrene , alte Verbrecher und be¬
wiesen dadurch den hohen Grad ihrer
gemeinschädlichen Neigungen und das
weit vorgeschrittene Maß ihrer Ver¬
wahrlosung .

Hier waren deshalb nur schärfste
Gegenmaßnahmen am Platze ,
um einerseits die Sicherheit der
Volksgemeinschaft zu schützen und
ähnliche Elemente abzuschrecken , an¬
dererseits aber auch , um die jugend¬
lichen Uebeltäter , soweit sie eine
Hoffnung auf Besserung rechtfertigen ,

auf den rechten Weg; zurückzuführen .
Bei Reiminger sah das Sonder¬
gericht eine derartige Möglichkeit
nicht mehr als gegeben an . Er hat sich
durch die Zahl und die Schwere der
von ihm begangenen Verbrechen
gelbst außerhalb der Volksgemein¬
schaft gestellt . Et wurde daher als
Volksschädling nnd jugendlicher
Schwerverbrecher zum Tode verurteilt
Ferner wurden als Volksschäd¬

linge verurteilt : Ferdinand Schaef¬
fer : und Rudolf Schlosser zu je
6 Jahren Gefängnis , Robert Schäffer
zu 10 Jahren Zuchthaus und Renatus
H e t z e 1 zu 6 Jahren Zuchthaus . Roman
Keßler erhielt eine Gefängnisstrafe
von 5 Jahren . Liginger , Augustin ,
Martz , Marx und Scharrung
(früher Charron ) wurden zu Gefängnis¬
strafen von unbestimmter Dauer — ■
nicht unter 9 Monaten , jedoch nicht über
4 Jahre hinaus — verurteilt . Die Dauer
der Strafe dieser Angeklagten hängt
also davon ab , wie die Jugendlichen sich
durch Erziehung im Strafvollzug bewäh¬
ren und wieweit sie sich diesen Erzie¬
hungsmaßnahmen zugänglich zeigen . —
Dreyer erhielt 4 Monate Gefängnis ;
2 Monate werden ihm dabei auf die
Untersuchungshaft angerechnet . Die
Vollstreckung der Strafe wird im übri¬
gen ausgesetzt , damit Dreyer sich durch
gute Führung Straferlaß verdienen
kann . — In einem Falle wurde das Ver¬
fahren auf Grund der Amnestieverord¬
nung eingestellt

Die ergangenen Urteile und die ihnen
zugrunde liegenden Verbrechen sollten
auch den erziehungspflichtigen Eltern
eine deutliche Warnung und Mahnung
sein und ihnen zeigen , wohin der Weg
einer mißverstandenen Freiheit führt .
Wer die Erziehungspflicht seinen Kin¬
dern gegenüber vernachlässigt , macht
sich mitschuldig an den Folgen , die hier¬
aus für die Jugend erwachsen .

tungen entsprochen , die auf sie gesetzt
und mit der üblichen amerikanischen
Reklame in alle Welt hinausposaunt
wurden . Ueber diese Schiffe sind im
Laufe der Zeit nähere Einzelheiten be¬
kannt geworden . Sie sind 6800 BRT
groß und haben eine Tragfähigkeit von
rund 10 000 Tonnen . Ihre Geschwindig¬
keit beträgt nur 10—11 Seemeilen . Di «
verhältnismäßig geringe Besatzühgs -
stärke , 44 Mann , ist als ein Vorteil die¬
ser sonst nicht eben gutgelungenen
Fahrzeuge anzusprechen . Wenn diese
Schifte , wie das jetzt geschieht in Ge¬
leitzüge einrangiert werden , so vermin¬
dert sich deren Geschwindigkeit auf
8—9 Seemeilen , da mit dem System der
Geleitzüge ein etwa 20prozentiger Ab¬
schlag an Geschwindigkeit verbunden
ist Damit wachsen naturgemäß die
Aussichten für unsere Unterseeboote
ganz außerordentlich . Die Entfernung
von Neuyork über den Atlantik bis zur
englischen Küste beträgt 3000 Seemei¬
len . Mit 9 Seemeilen Geschwindigkeit
braucht ein Geleitzug mithin 14 Tage .
Es ist durchaus verständlich , wenn sich
sowohl diesseits als auch jenseits des
Atlantik gewichtige Stimmen erhoben
haben , die vor allem Schiffe mit höhe¬
rer Geschwindigkeit als das beste
Schutzmittel gegen U-Boote fordern .
Deren Bau aber stößt auf außerordent¬
liche Schwierigkeiten , die von dem
englischen Marineminister Alexander
so stark bewertet werden , daß er sich
zunächst ganz entschieden gegen die
Verwirklichung derartiger Pläne ausge¬
sprochen hat Er konnte dabei mit
Recht darauf hinweisen , daß auch
schnellere Schiffe sich dem Zugriff der
U-Boote nicht hätten entziehen können .
Ein Schulbeispiel dafür bietet in jüng¬
ster Zeit die Versenkung des Schnell¬
dampfers „California Star "

, der , auf
seine Geschwindigkeit vertrauend , al¬
lein fuhr und auf dem Wege nach Eng¬
land mit einer Ladung von 8 "Millionen
Pfund Fleisch und 14 Millionen Pfund
Butter in die Tiefe geschickt wurde .
Für die Umstellung der Schiffbauindu¬
strie vom Bau langsamerer auf schnel¬
lere Schiffe haben offenbar unsere
Gegner jetzt kaum noch die Zeit . Der
englische Marineminister brachte das
mit den Worten zum Ausdruck :
„Schnelle Schiffe sind zwar das Ideal ,
aber wir wären dem Verhängnis ausge¬
liefert , wenn wir versuchten , nur
schnelle Schiffe zu bauen angesichts des
Ausmaßes an Einfuhr , die dieses Land
braucht ." Unsere Gegner brauchen
also schnell neuen Schiffsraum . Der
läßt sich nur mit einfach gebauten und
daher verhältnismäßig langsamen
Fahrzeugen schaffen . Schnelle Schiffs
brauchen größere Maschinenanlagen ,
erheblich längere Bauzeit und können
zudem weniger Ladung nehmen . Vor
allem aber ist für ihren Bau hochge¬
schultes Werftpersonal notwendig , das
weder in England , noch in den USA . in
ausreichendem Maße vorhanden ist In
Amerika steht man all diesen Plänen
vollkommen ablehnend gegenüber . Die
Schiffsneubauten entstehen aber in der
weitaus überwiegenden Menge nicht in
Großbritannien , sondern in den USA .
In der englischen Presse ist über die
Organisation der Geleitzüge reichhalti¬
ges Material erschienen . Es ist natur¬
gemäß darauf zugeschnitten , ängstliche
Gemüter zu beruhigen und vor allem
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.darzulegen , daß seitens der Regierung
alles geschieht , um durchzukommen .

Unsere Gegner geben »ich alle Mühe ,
aus ihren Tonnagenöten herauszukom¬
men . Um so höher ist anzuerkennen ,
daß unsere U-Boote , trotz aller gut¬
organisierten Abwehr , Erfolge aufwei¬
sen , die , auf etwas längere Sicht ge¬
sehen , für den Gegner untragbar sind .
Wenn es tatsächlich gelingen sollte , in
größerem Umfange schnellere Schifte
zu bauen , so tritt , falls an dem Geleit¬
zugsystem festgehalten wird , eine neue
Schwierigkeit auf . Die Begleit - und
Schutzfahrzeuge müssen , um Ihren
Dienst wirksam versehen z-ji können ,
einen erheblichen Geschwindigkeits -
übersehuß über die geleiteten Handels¬
schiffe haben . Steigert sich also die Ge¬
schwindigkeit der Handelsschiffe eines
Geleitzuges , so müssen auch automa¬
tisch die begleitenden Kriegsfahrzeuge
schneller sein . Die an sich recht
brauchbaren Korvetten würden , um
nur ein Beispiel herauszugreifen , dann
nicht mehr ausreichen .

/
Unter der eingetretenen , durch den

U-Boot -Krieg hervorgerufenen Not
werden in England in Schiffbaukreisen
jetzt Vorschläge gemacht , die letzten
Endes darauf hinauslaufen , eine Art
HandelskriegsschifT zu bauen . Einhei¬
ten von 18 000—20 000 BRT mit starker
Armierung , hoher . Geschwindigkeit ,
Torpedowulsten und Flugzeugen , also
ein Zwischending zwischen Kriegs - und
Handelsschiff , das von vornherein den
graßdh Nachteil hat , daß nur ein Teil
des Deplacements für Ladungszwecke
ausgenutzt werden kann . Zur Verwirk¬
lichung derartiger Pläne gehört viel
Zeit , ausreichendes gutes Material und
viel hochgeschultes Werftpersonal , drei
Faktoren , die unseren Gegnern nicht
zur Verfügung stehen . Selbstverständ¬
lich können sehr schnelle Handels -
kriegsschifite eine gewisse Tonnage
einigermaßen sicher über den Ozean
bringen , für einen Verkehr aber , der in
die Millionen von Tonnen geht , wird es
voraussichtlich bei v dem bisherigen
System bleiben müssen . Jedenfalls ist
man in Amerika davon überzeugt .
Allein die Tatsache , daß in England von
ernstzunehmenden Männern daran ge¬
dacht wird , an Stelle normaler Han¬
delsdampfer schnelle Handelskriegs¬
schiffe einzusetzen , die erst einmal ge¬
baut werden müßten , beweist , wie stark
das Vertrauen in das Geleitzugsystem
erschüttert ist . Angesichts der außer¬
ordentlichen Erfolge unserer U-Boote
auf allen Meeren gegen Geleltzüge und
gegen schnelle Einzelfahrer können die
Dreiijrpaktmächte mit aller Ruhe ab¬
warten , welchen Ausgang die bei unse¬
ren Gegnern entstandene Erörterung
über die Frage „Geleitzug oder Einzel¬
iahret " nehmen wirc,"

Wieder 36 britische Terrorbomber abgeschossen
Flohe Panzerverluste der Sowjets am Kubanbrückenkopf — Krymskaja planmäßig geräumt

Fflhrerhanptquartier , S . Mal
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : An der Ostfront des K o -
banbrQckenkopfes ließen die
schweren Angriffe der Sowjets gestern
vorübergehend nach . Bei den Kämpfen
am 3. und 4. Mai wurden allein im Ab¬
schnitt einer deutschen Division 28
feindliche Panzer vernichtet . In den
frühen Morgenstunden des 4. Mai wur¬
den unsere im vorspringenden Front¬
bogen von Krymskaja stehenden
Trappen auf eine seit langem vorberei¬
tete und ausgebaute Verteidigungsstel¬
lung hart westlich des Ortes zurückge¬
nommen . Krymskaja selbst wurde nach
Zerstörung aller wichtigen Einrichtun¬
gen geräumt . v

Südlich des Ilmensees wurden
mehrere , von starkem Artillerie - und
Salvengeschützfeuer unterstützte An¬
griffe abgewiesen . Die Luftwaffe setzte
ihre Angriffe gegen den feindlichen
Nachschub bei Tag und bei Nacht fort
und schoS am 3. und 4. Mai 75 Sowjet¬
flugzeuge ab .

Im mittleren Abschnitt der tunesi¬
schen Front griff der Feind mit Pan-
zerunterstützung die deutsch - italieni¬
schen Stellungen an . Er wurde nach
kleineren Einbrüchen im Gegenstoß zu¬
rückgeworfen . In den übrigen Frontab¬
schnitten nur örtliche Kampftätigkeit .

Bei militärisch wirkungslosen Tages¬
angriffen britischer und nordamerika¬
nischer Fliegerkräfte auf zwei Orte im
französischen und belgischen Küstenge¬
biet wurden fünf feindliche Flugzeuge
ohne eigene Verluste abgeschossen .
Zwei weitere britische Zerstörerflug¬

zeuge wurden vor der norwegischen
Küste im Luftkampf vernichtet .

Britische Bomber griffen in der ver-
gangenen Nacht westdeutsches Gebiet
an und warfen zahlreiche Spreng - und
Brandbomben , hauptsächlich auf Wohn¬
viertel der Stadt Dortmund . Die
Bevölkerung hatte Verluste . In der
Stadt entstanden gröfiere Gebäude¬
schäden . Nachtjäger und Flakartillerie
der Luftwaffe schössen nach bisher
vorliegenden Meldungen 36 der angrei¬
fenden , vorwiegend viermotorigen Bom¬
ber ab.

Ein starker Verband schwerer deut¬
scher Kampfflugzeuge belegte in der
Nacht zum S. Mal Ziele in Südeng -
1 a n d mit zahlreichen Spreng - ' und
Brandbomben . {Hier folgt der Text der
an anderer Stelle veröffentlichten Son¬
dermeldung .)

Fester Kubanbrückenkopf
Die kürzliche Absetzbewegung am

Kubanbrückenkopf , der gemeinsam mit
Tunesien das allgemeine Interesse auf
sich lenkt , könnte die Vermutung auf¬
kommen lassen , daß hier am Kuban die
feindlichen Angriffe der letzten Wochen
die Räumung von Krymskaya erzwun¬
gen hätten . Selbstverständlich gehen je¬
der Räumung irgendwelche militärische
Aktionen des Feindes voraus . Nur muß
man unterscheiden ob eine, Preisgabe
lang umkämpften Bodens oder einer
bisher verteidigten Ortschaft unter deut¬
lichem feindlichem Drude erfolgte , oder
ob sie unbemerkt vom Feind zum
Zweck der Sicherung des strategisch
wichtigen Raumes durchgeführt wird . Im
Falle von Krymskaya verlief die Front¬

linie so ungünstig , daß von Norden und
Süden her gleichzeitig Angiffe des Fein¬
des erfolgen konnten . Irgend eine stra¬
tegische Bedeutung 1 hatte diese Stadt
nicht und zu ihrer Sicherung hätte man

aes .

W3renikow$k3jJ Xjjewsto/8A ßctfjjctvskiji t

^ .S' l
Ukworossjsk ^ J ^ef

den gesamten Verteidigungsraum um
Krymskaya erhebjich erweitern müssen ,
um die dauernden Flankenangriffe der
Bolschewisten . auszuschalten . Derartige
Bewegungen hielt jedoch offensichtlich
die deutsche Führung für noch nicht an¬
gebracht und ' zog es deshalb vor , unter
Preisgabe von Krymskaya eine kürzere ,
seit langem vorbereitete Verteidigungs¬
stellung zu beziehen . Der Kubanbrücken¬
kopf hat hierdurch an Festigkeit ge¬
wonnen und bildet nach wie vor -ein für
die Bolschewisten sehr unliebsames Öbll -
werk vor der Krim . K . S .

Georg VI . „ ehrt " die Nachfolger der Zarenmorder
Englische Orden für sowjetische Offiziere — Moskau besteht auf jüdisch-polnischer Emigrantenregierung

Stockholm , 6 . Mai
Gleichzeitig mit Edens -Unterhausrede

zur Ehrenrettung der bolschewistischen
Katyn -Mörder fand im Kreml in Mos¬
kau eine bezeichnende englisch -bolsche¬
wistische Feierlichkeit statt, ' die
ebenfalls Englands restlose
Übereinstimmung mit dem
bolschewistischen Regime
und seinem verbrecherischen
Kampf gegen Europa dartun
sollte . Der englische Botschafter Clerk
Kerr begab sich in die Jlochburg der
Sowjets , um dort in Gegenwart Molo -
tows zwölf sowjetischen Offizieren das
englische Militärverdienstkreuz , eine
der höchsten englischen Kriegsäuszeich¬
nungen , zu überreichen . Georg VI. hatte

Kampf um die Freiheit Europas
Eine Rede des slowakischen Staatspräsidenten Dr . Tiso

Preßburg , 6 . Mai
Im Rahmen einer eindrucksvollen

Feier , der die Mitglieder der Regierung ,
der Führer der deutschen Volksgruppe ,
der deutsche General beim slowakischen
Verteidigungsministerium , die slowaki¬
sche Generalität und zahlreiche Ehren¬
gäste beiwohnten , fand am Mittwoch in
Preßburg die Ausmusterung des dritten
Jahrganges der slowakischen Militär¬
akademie statt .

Staatspräsident Dr . Tiso hielt dabei
in seiner Eigenschaft als oberster Be¬
fehlshaber der slowakischen Wehrmacht
eine Rede , in der er einleitend fest¬
stellte , daß die slowakische Armee
durch ihre Teilnahme am gegenwärti¬
gen Kampf für Volk und Staat einen
Dienst von wahrhaft geschichtlicher Be¬

deutung leiste . Die bolschewistischen
Pläne einer Hegemonie über Europa
hätten jedem Slowaken die Aussichten
seines Volkes klar gemacht . In diesem
Kampf . gehe es daher um das Leben
des slowakischen Volkes . Eingereiht als
selbständiger Staat unter die übrigen
europäischen Völker , habe es seine Ehre
als gleichberechtigter Faktor erfordert ,
sich in die kämpfende Front zum Schutz
und zur Rettung der europäischen Kul¬
tur und der christlichen Zivilisation
gegen die bolschewistische Barbarei ein¬
zugliedern . Durch seine Teilnahme an
dem Kampf habe das slowakische Volk
aber auch Gelegenheit , die Schmach und
die Schande des bolschewistischen Sa¬
dismus in seiner infernalischen ' Bestia¬
lität kennenzulernen .

die Urkunde über die Ehrang von Nach¬
folgern der Zarenmörder durch eng¬
lische Orgen ausgefertigt , die früher nur
an den Zaren und seine Offiziere Ver¬
liehen worden waren .

Der englische Botschafter hatte be¬
reits vorher eine andere Zusammen¬
kunft im Kreml gehabt , denn er ver¬
handelte mit Molotow über die Mög¬
lichkeiten einer Beilegung des aus
Katyn erwachsenen sowjetischen Zwi¬
stes mit der polnischen Emigranz in
London , wofür Edens Unterhauserklä¬
rung goldene Brücken zu bauen ver¬
sucht . Edens Erklärung wirkte zwar bei
Berücksichtigung des vorher laut ge¬
wordenen Moskauer Verlangens nach
voller Berücksichtigung sowjetischer
Forderungen nach einer ganz neuen pol¬
nischen »Regierung « wie ein Ver¬
zweiflungsakt und eine Flucht an die
Oeffentlichkeit . Seine Mahnungen zur
unbedingten Einigkeit unter den Ver¬
bündeten scheinen einstweilen nicht
einmal bei den polnischen Emigranten
eine nennenswerte Wirkung gehabt zu
haben . Diese beteuern zwar ganz im
Stil der Ermahnungen Edens , außeror¬
dentlich enge freundschaftliche Bezie¬
hungen zur Sowjetunion zu haben , und
daher müßten die Differenzen so rasch
wie möglich behoben werden . Aber zu¬
gleich fordern sie erneut die
Freigabe der in der Sowjet¬
union zurückgehaltener ! Po¬
len , von denen doch so viele bereits
getötet und daher nicht mehr in der
Lage sind , sich nach Edens Wunsch für
die Wiederherstellung der guten Be¬
ziehungen zu ihren Mördern einzusetzen .
In der Sowjetunion selbst aber wird
man den guten Willen des Stalin -
Schwärmers Eden anerkennen und ihm

„ Kapitalismus und Bolschewismus sind Sklavensysteme "
General Franco lehnt flas Iiberalistische System und seine Pseudofreiheit ab

Madrid , 6 . Mai
In Fortsetzung des großen Besichti¬

gungsprogramms . das den Caudillo Spa¬
niens erst vor kurzem durch die west¬
lichen Provinzen geführt hatte , weilt
General Franco jetzt im Süden . Dabei
hat er in Cordoba zum ersten Male ge¬
sprochen und zur Einigkeit aufgerufen .
Nach einem Besuch in Sevilla traf er in
Huelva ein , wo ihm in einem feierlichen
Akt das „Schwert des Sieges " über¬
reicht wurde , das die dankbare Stadt
Spaniens , aus Gold und mit Edelsteinen
und Perlen besetzt , für den Caudillo an¬
fertigen ließ , sowie die goldene Medaille
der Stadt Huelva . Generalissimus Franco
dankte für die Begeisterung , mit der er
überall im Lande aufgenommen worden
war , mit einer Rede , die , ähnlich seiner
Begrüßungsansprache in Cordoba , den
innerpolitischen Charakter seiner Reise
unterstrich , mit Ausführungen über das
heutige spanische Regierungssystem , in
denen er auch zu Fragen von welt¬
politischer Bedeutung Stellung nahm .
Der Generalissimus lehnte entschieden
dajs Iiberalistische System mit . seiner
Pseudofreiheit ab , die nur einigen we¬
nigen Gruppen von Kapitalisten und dem
Judentum von Nutzen sei . Gleichzeitig
richtete er eine scharfe Kampfansage ge¬
gen den Bolschewismus , der die Mensch¬
heit , so wie es in seinem eigenen Lande
geschehen sei , versklaven wolle . „ Unter
dem Deckmantel der Demokratie " , so
rief Franco aus , „erhebt sich der Kapi¬

talismus , der neue Versklavung schafft .
Wir sind mit ihren Freiheiten und ihrem
Glauben nicht einverstanden , wir be¬
streiten ihre Freiheit , die nur eine Fik¬
tion sein kann . Die sogenannte Gedan¬
kenfreiheit wird durch das verbreche¬
rische Vorgehen einer ' Propaganda -Or¬
ganisation im Dienste des Kapitalismus
und des Judentums oder des Marxismus
illusorisch . Das Iiberalistische System
ist nur das Regime der Ungerechtigkeit .
Das bolschewistische System ist mit all
seinen Schrecken nur ein ? logische Folge
und letzte Konsequenz aus dem Libera¬
lismus ." Diesen destruktiven Systemen
stellt Generalissimus Franco das neue

Spanien entgegen , das aus der Ge¬
schichte und der Tradition des Volkes
aufgebaut ist und dessen Fundament die
Pflicht , das Syndikat und die traditions¬
gebundene Verwaltung ist . „Unser Re¬
gime " , so sagte er , „ stützt sich auf die
Freiheit , aber nicht auf eine Freiheit
liberalistischen Stils ."

Die Rede , die , wie alle vorangegange¬
nen Reden des spanischen Caudillo seif
Jahren , die Ablehnung des liberalisti¬
schen Systems , die Verdammung des
Bolschewismus und ein Bekenntnis zur
Regierungsform des autoritären Staates
zum Kernpunkt hatte , wurde mit stür¬
mischen Ovationen aufgenommen .

Es war ein furchtbarer Anblick
Professor Dr . Orsos zu den Massenmorden von Katyn

Budapest , 6 . Mai
Das ungarische Mitglied der medizini¬

schen Untersuchungskommission , die die
Leichen ' der in Katyn aufgefundenen
polnischen Offiziere untersucht hat , der
'Gerichtsmediziner Prof . Dr . Orsos ,
von der Universität Budapest , ist nach
Ungarn zurückgekehrt und hat dem
Budapester Regierungsblatt „Esti Ujsag "
ein ausführliches Interview über seine
Reise und seihe Erlebnisse , sowie über
seine Untersuchungsarbeit gegeben . Prof .
Orsos erklärte in seiner Unterredung
u . a ., daß er an der Untersuchung von
Hunderten von Leichen teilnahm , und

sich vor allem mit Untersuchungen be¬
faßt habe , die auf seinem Spezialgebiet
liegen . Es sei dabei zu dramatischen
Szenen gekommen , vor allem bei den
Angehörigen der Ermordeten , die die
L ^khen suchten und erkannten . Prof .
Orsos schloß seine Rede mit den Wor¬
ten : „Der furchtbare Anblick , dessen ,
was man hier sah , hat bei allen einen
tiefen Eindruck hinterlassen . Man kann
es in einem kurzen Gespräch von zwei
Minuten nicht widergeben ." Prof . Orsos
gilt als einer der besten Geridhtsmedi -
ziner des Landes , der bei allen großen
Prozeßverhandlungen als Sachverstän¬
diger zugezogen wird .

vielleicht demnächst den Lenin -Orden
verleihen , aber von einem Einlenken
ist auch dort bisher nicht die Rede .
Die sowjetische Presse veröffentlicht
vielmehr einen an die „New -York -
Herald - Tribune « gerichteten Brief eines
polnischen Emigranten in den USA, der
auf die antisowjetischen und reaktio¬
nären Tendenzen in der Londoner Emi¬
grantengruppe schimpft . Der Brief
schließt mit einem Appell zur .Schaffung
einer » jüdisch - polnischen Regierung «
gemäß den sowjetischen Wünschen .

Schwere britische Flugzeugverluste
im Südpazifik

S t o c k h Olm , 6. Mai
Die Nachrichten über die Verluste ,

die die britische Luftwaffe bei den
letzten japanischen Angriffen auf Port
Darwin und andere Stützpunkte der
australischen Nqrdküste und Neuguinea
erlitt , haben In London große Ueber -
raschung und Beunruhigung hervorge¬
rufen . In einem Londoner Funkbericht
wurde erklärt , zum erstenmal hätten
die britischen Flugzeuge auf dem pazi¬
fischen Kriegsschauplatz eine Masse
Ausfälle gehabt » Vor allem sei man in
Eagland darüber enttäuscht , daß ge¬
rade die britischen Spitfires , auf die
man so viele Hoffnungen setzte , so hohe
Verluste bei ihren Kämpfen mit den
Japanern erlitten hätten .

Anklagen
gegen USA .-Rüstungsfabrikanten

Lissabon , 6 . Mal
In Boston brachte die Zeitung „Chri¬

stians Sciences Monitor " eine Meldung
über das Ausmaß der Schiebungen und
Betrügereien der Rüstnngsfabrikanten
Roosevelts . Das Blatt teilt auf Grund
einer Indiskretion aus dem Washingto¬
ner Justizdepartement mit , daß ge¬
genwärtig der Regierung nicht weniger
als rund tausend Anklagen gegen
Rüstungsfabrikanten und Kriegsindu¬
strien vorliegen . Das Justizdeparte¬
ment hat eine besondere Unter¬
suchungskommission für die Kriegs¬
schieber mit der Aufgabe betraut , so¬
fort gegen die Betrügereien und Schie¬
bungen in den kriegswichtigen Indu¬
strie - und Rüstungswerken vorzugehen .

Blutiges Gefecht zwischen
USA . -Truppen und Marokkanern

v Rom , 9. Mai
Bei Marrakcsch , wo die Nordameri -

kaner zur Zeit mit der Errichtung von
Befestigungsanlagen beschäftigt sind ,
kam es zwischen marokkanischen Ar .
beitern und . USA -Pioniertruppen zu
einem regelrechten Gefecht , in dessen
Verlauf es auf ' beiden Seiten zahl -
riche Tote und Verwundete gab , mel¬
det »Piccolo « aus Tanger .

Neue Ritterkreuzträger
Berlin , 6. Mal

Der Führer verlieh auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Kriegs - ,
marine , Großadmiral Dönitz , das Kit «
terkreuz des Eisernen Kreuzes an :
Steuermannsmaat Karl -Heinz F i-» .
scher , geb . am 23. 7 . 13 in Ham¬
burg , und an Steuermannsmaat Otto
Flügel , ,geb . am 17 . IL 1917 in
Böttel .

Erhöhter englischer Druck gegen Schweden
Protest wegen angeblicher Lieferungen an Deutschland

Stockholm , 6 . Mai
In welchem Maße der englische Druck

gegen Schweden unablässig weitergeht ,
wurde wiederum sichtbar bei einem
neuen Vorstoß des englisöen Interven¬
tionstreibers Southby . Dieser konser¬
vative Abgeordnete wiederholte zum
vielleicht zehnten Male seine Anfrage
wegen der angeblichen Lieferung von
Dieselmotoren aus Schweden an
Deutschland . Schon früher hatte er bei
einer derartigen Gelegenheit Drohun¬
gen gegen Schweden ausgesprochen ,
dessen Werften notfalls von englischen
Flugzeugen bombardiert werden müßten .
Daß es sich um bestellte Anfragen han¬
delt , ging daraus hervor , daß sich der
Unterstaatssekretär im Ministerium für
wirtschaftliche Kriegführung , Dingle -
foot , persönlich um sofortige Beant¬
wortung bemühte . Er versicherte zwar ,
die engsische Regierung habe von der
schwedischen bindende Auskünfte er¬
halten , aber er fügte hinzu , daß Eng¬
land „besonders energische Vorstellun¬
gen" in Stockholm in dieser ganzen An¬
gelegenheit erhoben hätte .

Ein weiterer aus London geführter
Vorstoß gegen Schweden liegt vor in
Gestalt einer Äußerung des norwegi¬
schen Emigranten Nigaardsvold , der sich
gegen den von vielen Kreisen in Schwe¬
den befürworteten Plan eines »Nordi¬
schen Verteidigungsbundes « für die
Nachkriegszeit wendet . Er will statt
dessen lieber in der plutokratisch -sow -
jetischen Liga bleiben und äuß 'erte sich
bei dieser Gelegenheit sehr abfällig ge¬
gen die neutral gebliebenen Länder . Die
Welt sei heute in zwei große Haupt¬
gruppen geteilt , und sämtliche Länder
der einen Gruppe seien direkt oder in¬
direkt im Kriege mit sämtlichen Län¬
dern der anderen Gruppe beteiligt . Ni¬
gaardsvold sagt mit deutlicher Spitze
gegen Schweden , er halte es nicht für
glücklich , daß Länder , die dem Krieg
fernbleiben , als Leiter oder Lehr¬
meister für andere auftreten wollten .

Roosevelts Einladung an Stalin
Das »lang ersehnte Zusammentreffen «

Stockholm , 6. Mai
Der ehemalige USA - Botschafter in

Moskau und Vertrauensmann Davies ,
ist soeben nach der Sowjetunion ab¬
gereist , .um , wie amerikanische Mel¬
dungen besagen , eine Einladung Roo¬
sevelts an Stalin zu einem von Roose -
velt seit » langem ersehnten Zusam¬
mentreffen « zu überbringen .

Schwerer Verlust
für die italienische Luftwaffe

Rom , 6. Mai
Amtlich wird beka nntgegeben : Ge¬

neralmajor der Flieger , Mario
P1 c c I n 1 , der Kommandant der ita¬
lienischen Luftwaffe ia Slovenien und

Palmatien , fand in Erfüllung seiner
Aufgaben bei einem Flugzeugunfall
den Tod . Mit General Piccini ist der
fünfte General der italienischen Luft¬
waffe in den Tod gegangen . Vier an¬
dere General « — Luftmarschall Italo
Balbo , Geschwadergeneral Aldo Pelle -
grini , Generalmajor Stefano Cagna
und Generalmajor Enrico Pezzi , sind
während des Krieges im Kampf ge¬
fallen oder haben in einem Flugzeug¬
unfall den Tod gefunden .

U-Boot „Ulwen, , gefunden
Stockholm , 6 . Mal

Die schwedische Marine gab am Mitt¬
wochabend bekannt , daß nach fast drei¬
wöchiger Suche das Wrack des gesun¬
kenen schwedischen U-Bootes „Ulwen "
gefunden worden ist . Es hegt in einem
bereits früher durchsuchten Gewässer
kl 52 Meter Tiefe . Das U-Boot -Unglück
hatte sich am 15. April vor der schwe¬
dischen Westküste ereignet .

UNSERE KURZSPALTE
General Andrews tödlich verun¬

glückt . Nach einer amtlichen - Mittei¬
lung des USA - Kommandos in Eng¬
land ist Generalleutnant Andrews , der
kommandierende USA .-General »auf
dem europäischen Kriegsschauplatz «,
am Montag bei einem Flugzeug¬
unglück in Island ums Leben gekom¬
men . Zu seinem Nachfolger wurde
Generalmajor Harry C. Ingolls er¬
nannt

Sporthalle durch Großfeuer zerstört .
In Kopenhagen -Hölte wurde Hl der
Nacht zum Dienstag ein große höl¬
zerne Sporthalle durch ein Großfeuer
zerstört , das nach Ermittelungen der
Polizei auf einen Bombenanschlag zu¬
rückzuführen sein dürfte . Der Wert
der Halle ' wird auf 140 000 Kronen ver¬
anschlagt .

Rücktritt des venezolanischem Kabi¬
netts . Das venezolanische Kabinett
hat , einer Meldung des Senders Cara¬
cas zufolge , am Dienstag seinen Rück¬
tritt erklärt . Staatspräsident General
Medina Angarita ist mit der Neu¬
bildung des Kabinetts beschäftigt .

Staatspräsident Wangtschingwei 60
Jahre alt . Am 4 . Mai feierte Staats¬
präsident Wangtschingwei seinen 60 .
Geburtstag . Infolge des Krieges fan¬
den keine Feiern oder Veranstaltungen
statt .
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; Frühling in der Ukraine
Umfassendere Frühjahrsbestellung als im Vorjahr — Die Winters ^iwierigkeiten behöbe«

In der Ukraine , im Mai
(PK.) B . ist ein größeres Dorf in der

Ukraine . Jetzt , im Frühjahr , scheint es
wie ausgestorben zu sein . Bei Morgen
grauen sind die Männer und Frauen auf
das Feld gezogen ; nur die Großmütter
und Großväter blieben zurück . Während
die einen die zahlreichen Kinderscharen
betreuen , machen sich die anderen durch
Ausbesserung der Geräte und Fahrzeuge
nützlich .

Der Landwirtschaftsführer , der den
Stützpunkt B . leitet , ist zur Beaufsich
tigung der Arbeiten hinausgeritten . An
seiner Stelle übernimmt ein Volksdeut¬
scher , Johannes , die Führung zu einem
Rundgang über die Felder .

Links der Straße arbeitet ein Trupp
unter Führung des Vormannes Sergei .
Er selbst ist wie der größte Teil seiner
Männer geflohen , als die Sowjets sie
1941 evakuieren wollten und hat sich in
den Wäldern verborgen gehalten . Diesem
Umstände ist es zu danken , daß der
Trupp heute aus 38 Männern besteht, "
denen noch 12 Frauen zur Seite stehen .
Für die Arbeit haben sie 42 Pferde und
11 Ochsen zur Verfügung . Die Arbeit —
Pflügen , Säen , Eggen —geht hier rasch
vonstatten , so daß dieser Trupp seinen
Arbeitsplan noch überschreiten wird .

Einer der Pflüger ist Mesche . Obgleich
noch jnng — er ist 21 Jahre alt — hat
der gesunde tmd kräftig ausschauende
Ükrainer schon ein bewegtes Leben hin¬
ter «ich. Er wurde 1940 von den Sowjets
aar Armee eingezogen. Er hat bei der
lafaaterie gedient und dort die sowje¬
tische Armee kennengelernt Mesches
Kriegszeit dauerte nicht lange ; er geriet
schon bald in deutsche Kriegsgefangen¬
schaft Sie dauerte Jedoch nur acht Tage,
data kam für ihn der große Tag der
Freilassung . Als ukrainischer Bauer
wurde er entlassen und wanderte ohne
Bast Tag und Nacht , bis er wieder in B .
ankam und seine vor lauter Glück wei¬
nenden Eltern sah . Inzwischen hat er
gehe iratet und einen eigenen Hausstand
gegründet. Der Pflug liegt fest in seiner
Hand .
Mb dU reffte Ukraine hungerte .

Huer der Säer ist Pawel. Ihn fragte
dar Dolmetscher, wie die Ukrainer die
Lasten und Entbehrungen dieses Krieges
tngea . Pawel schnitt ihm mit verächt-
lither Gebärde das Wort ab . „Lasten und
Bntbehrungen ? Herr, wie langt sind Sie
ta der Ukraine ? Haben Sie etwa die
Jahre 1921 und 1933 miterlebt ? Damals
sind bei uns Tausende und Hunderttau¬
sende , wahrscheinlich sogar Millionen
verhängert Ja, vor 10 Jahren schlachtete
maa nicht nur die Rinder und Pferde ,
sondern auch Menschen , Die Männer und
Frauen , die in jenen Jahren B . verlie -
fien, um in Kiew zu tauschen, sind nie
wiedergekommen . Wo sind sie ? Sabrali !
Maa aß Sägespäne , bis man ganz satt
war und trank dann Wasser , Wasser ,
Waaserl Da wuchs der Bauch wie eine
Trommel so prall — das bittere Ende
blieb nicht aus . Sie mögen es glauben ,
alle hier können es bezeugen . Die Sow¬
jets haben auch das fertiggebracht ; die
reich ^ Ukraine hungern zu lassen . Sie
trieben eben rücksichtslos ihr Abliefe¬
rungssoll ein ; was kümmerte es sie , wo¬
von Mensch und Vieh leben sollten ?
Nein, das kann man nicht mit heute ver¬
gleichen !" Pawel war weitergegangen .
Mit großen Schritten durchmaß er das
heimatliche Feld und vertraute ihm die
sorglich gehütete , kostbare Saat an .

Einige hundert Meter weiter arbeitet
ein Trupp , der aus Frauen und Mädchen

besteht . Sie waren mit herausgezogen ,
weil die Traktoren und Gespanne nicht
ausreichten . Und der Boden rief nach
Bearbeitung ! Er braucht nicht tief um¬
gegraben zu werden , es genügt , wenn die
50 Frauen und Mädchen ihn mit der
Forke lockern .

Jeder Bauer erhält Land
Vor dem Dorfeingang arbeitet Gregor

mit drei Malin an Vermessungsarbeiten .
Sie messen jeder Familie 1 ha Pacht¬
land zu , das möglichst hinter dem Haus
beginnen soll . Darüber hinaus erhalten
die Bauern , die sich als -Jbesonders flei¬
ßig erwiesen haben , einen weiteren
Hektar Eigenland , das , wenn die Gewähr
für sorgfältige Bearbeitung gegeben ist ,
bis auf 3 ha anwachsen kann . Zum
Osterfest wurde den Bauern das Land
vom Stützpunktleiter übergeben .

Aehnlich ist es mit dem Vieh . Das ge¬
samte Kolchosenvieh ist bereits auf die
Bauern aufgeteilt Auch der Schweine¬
bestand wächst wieder , da der Bauer auf
jedes abgelieferte Schwein ein Stück für
sich schlachten darf . Selbst die Pferde¬
zucht nimmt einen unerwarteten Auf¬
schwung . Hier fällt sofort der Name des
Stützpunktleiters .
Der Stützpunktleiter

Der Sonderführer kam zuerst als
Stabsleiter in die Gebietslandwirtschaft
K. Der Geschäftszimmerbetrieb konnte
dem ostpreußischen Gutsverwalter nicht
gefallen , er ließ sich im Frühjahr 1942
auf den Stützpunkt B . versetzen . Trotz
seiner 55 Jahre warf er sich hier so auf
seine Arbeit , «daß B . bald als Muster¬
stützpunkt bekannt wurde . Als passio¬
nierter Reiter — er hat als Totenkopf -
husar den ganzen Weltkrieg in vorder¬
ster Linie mitgemacht — wandte er sich
besonders der Viehzucht zu . Die Ge¬
meindehöfe verfügen heute über reich
ausgestattete Schaf - und Ochsenherden ;
besonders auffällig aber ist der Bestand
an gesunden Panjepferden . Während je¬

der Landser den Anblick struppiger , un¬
gepflegter und mit Hautkrankheiten be¬
hafteter Panjepferde gewohnt ist , sieht
man in B . schöne und wohlgenährte
Tiere , die gerade heute bei der Bestel¬
lung unschätzbare Dienste leisten .

Der Sonderführer braucht nur sein
Notizbuch zu zücken , um genaue Aus¬
kunft über die Zahl der einsatzfähigen
Männer und Frauen , der Gespanne mit
Pferden und Rindern , über die Anbau¬
flächen , Saat - und Erntepläne zu geben .
Nach seinen Angaben wird in diesem
Jahre in B . 15 Prozent mehr angebaut als
im Vorjahr . 0
In der Krise des Winters

Ueber die Schwierigkeiten , mit denen
die Landwirtschaftsführer zu kämpfen
hatten , gibt der Kreislandwirt von K„
zu dem audi der Stützpunkt B . gehört ,
ein anschauliches Bild .

Der Sonderführer hatte , als die Wel¬
len der sowjetischen Winteroffensive an
seinen Kreis brandeten , alles zur Räu¬
mung vorbereitet . In der Landbevölke¬
rung machte sich eine Unruhe breit , die
dem nicht im Dorfleben Stehenden aller¬
dings verborgen bleiben mußte . Die
Ukrainer liefen den Stützpunktleitern
die Türen ein : Ob es wahr sei , daß die
Sowjets kämen ? — Ob die Deutschen
wirklich abrückten ? — Ob sie die Bevöl¬
kerung mitnähmen ?

Der sowjetische Stoß wurde abge¬
wehrt Lediglich die Zahl der durchmar¬
schierenden Truppen stieg . Wie es aber
auf der „ anderen Seite " ausgesehen ha¬
ben mag , davon haben die Ukrainer in
den letzten Wochen und Monaten auch
gehört . Einige Kreise des Gebietes muß¬
ten nämlich im Februar geräumt werden
und sind bei dem großen deutschen Ge¬
genstoß wieder gewonnen worden . Aus
diesen Kreisen wanderten die Nachrich¬
ten über die Sowjets schnell durch das
Land . Was sagten sie ? Zuerst wurde
festgestellt , daß die Bolschewisten aufs
höchste darüber enttäuscht und entrüstet

Wacht in den Dünen .
am Atlantik .

Zwei Marmeartilleristen an ihrem Gesehätz
PK --Auin . : Engelmeyer (HH.)

waren , daß die Ukrainer sie nicht laut
jubelnd begrüßten, , sondern sich größter
Zurückhaltung befleißigten . Das war um
so angebrachter , als die Sowjets Tag und
Nacht unter dem Einfluß von Alkohol
standen und sich wie Eroberer in einem
fremden Lande benahmen . Sie vergewal¬
tigten die Frauen , drangen in die Häu¬
ser ein und holten das Letzte heraus ,
wenn sie nicht die Bauern verpflichteten ,
die Verpflegung einer Anzahl Soldaten
zu übernehmen — ohne Rücksicht dar¬
auf , ob überhaupt noch Vorräte vorhan¬
den waren .

Eine Anzahl von Gemeindchöfen , auch
in der östlichen Ukraine , ist bereits in
Landbaugenossenschaften umgewandelt
worden ; die Bauern erhielten etwa 7 ha
Eigenland zur Gruppenbewirtschaftung .
Ab Ostern aber verfügt jeder Bauer über
Pachtland , tausende ehemaliger Kolchos -
niken erhalten Eigenland . Das ist der
Frühling in der Ukraine !

Kriegberichter Herbert Stoqß

Die kurdische Zündschnur
Das Tauziehen um den vorderasiatischen Raub — Moskauer Waffenschmuggel

Irak und Iran sind Unglücksgenossen ,
die heutige Aehnlichkeit ihrer Namen
ist sinnbildhaft für die Gemeinsamkeit
ihres Schicksals . Seit Jahr und Tag ge¬
hören sie zu dem vorderasiatischen
Länderblock , dessen sich Engländer ,
Amerikaner und Sowjets wetteifernd
bemächtigt haben , und der vom Mittel¬
meer bis zum Indischen Ozean reicht .
Die Länder dieser Zone , vor wdnig
Jahren noch unabhängige oder für un¬
abhängig erklärte oder der Unabhängig¬
keit zustrebende Staaten , sind unter das
Joch anglo -amerikanischer und bol¬
schewistischer Kriegsfron gebeugt , in
einem Maß , das die Unterschiede zwi¬
schen ihnen mehr und mehr aufhebt .
Die unmittelbaren Auswirkungen dieser
Lage ? Hier die Nachrichten eines Tages :

Die transiranische Bahn , die den
Persischen Golf mit der Hauptstadt
Täbris verbindet (eine Großtat des von
den Anglobotschewiken vertriebenen
Schahs Rhisa !) , ist von den Ameri¬
kanern in Verwaltung genommen wor¬
den .

Von der türkisch -iranischen Grenze
verlautet , die , Aufteilung , Irans zwischen
den Angloamerikanern und der Sowjet¬
union stehe unmittelbar bevor .

Die irakische Regierung beschwerte
sich bei der britischen Botschaft über
den Waffenschmuggel , den die Bolsche¬
wiken von Iran aus in die kurdischen
Gebiete des Irak betreiben .

Solche und beliebig viel ähnliche Bei¬
spiele irakisch - iranischer Leiden bedür¬
fen keiner Auslegung . Faßt man sie zu¬
sammen , dann kann man unter anderem
feststellen , daß die ' Zwingherrn noch
nicht einmal die Fähigkeit oder den
Willen aufbrachten , die Gewalt , die sie
freien Völkern antun , zu „ koordinie¬
ren "

. Jeder hat sein eigenes Raub -
system , jeder sein eigenes , die Bundes¬
genossen verkaufendes Programm für
die Zeit nach dem Krieg . Einst , als Eng¬
land und das Zarenreich auch schon
auf Kosten Persiens sich einigten , in¬
dem sie das fremde Land in eine nörd¬
liche russische und in eine südliche
britische „ Interessenzone " aufteilten ,
lag doch wenigstens klar , was und wie
geteilt werden sollte . Jetzt aber haben
die Briten zwei Wettbewerber , von
denen je^er stärker ist als England . Die
Amerikaner , als „ Finanzberater "

, ha¬
ben den Geldschrankschlüssel der ira¬
nischen und demnächst wohl auch der
irakischen Wirtschaft in die Tasche ge¬

steckt Irans Oel soll auch für sie , für
sie vor allem , fließen . Die Bolschewiken
wieder werden , sich freiwillig gewiß von
keiner Zonengrenze beengen lassen .
Vorläufig haben sie , wie sich zeigt , mit
dem Brauch nicht gebrochen , der schon
ehedem allen auf den ' Tod deS Türken¬
reiches lauernden Hyänen ' gemeinsam
war : sie bewaffnen die Kurden .

Der Weg , den von iranischem Gebiet
aus ins Irakisch -Kurdische ihr Waffen¬
schmuggel nimmt , verbildlicht zugleich
den immer engeren Zusammenhang des¬
sen , was dem Iran , dem Irak und auch
dem benachbarten Syrien widerfährt ,
und wovon die Türkei zumindest be¬
droht wird . Das kurdische Bergland
verteilt sich nach dem heutigen Grenz¬
verlauf auf iranisches , irakisches und
türkisches Gebiet und reicht (am oberen
Tigris ) fast noch ins Syrische hinein .
Dem freiheitstrotzigen Volk , das diese
Berge . bewohnt , entstammte in der
Kreuzzugszeit der berühmteste Sultan
dieser Epoche : Saladin . Der späteren
Türkei aber machten die kurdischen
Aufstände immer wieder zu schaffen ,
wie sie dem Staatsgefüge des Iran und
des Irak in gleicher Weise gefährlich
werden können : Grund genug für die
Sowjets , diese Zündschnur zu legen .«

BLICK IN DIE "WELT

„Siamesische " Zwillinge in Odense
Kopenhagen

Aus Odense wird berichtet daß eine
Arbeiterfrau zwei zusammengewachsene
Kinder gebar , die kurz nach der Geburt ,
die im übrigen glatt und leicht verlief ,
verstarben .

Der letzte Augenzeige
Bad Reichenhan

In Bad Relchenhall ist , im Alter von
88 Jahren , der frühere Gendarmerie¬
beamte Georg Klier gestorben , der vor
57 Jahren mit zu denjenigen gehörte , die
den geisteskranken König Ludwig II . im
Schloß Berg am Starnberger See zu be¬
wachen hatten . So war er der letzte , der
den König und seinen Leibarzt lebend
zusammen sah , und war mit dabei , als
man nach langem Suchen die beiden Er¬
trunkenen fand .

Eine Köpenickiade in Stockholm
Stockholm

Wegen einer Köpenikiade gegen die
Stockholmer Oper wird sich in der näch¬
sten Zeit ein 40jähriger Expeditions¬
wächter in der Armeeverwaltung vor
dem Stockholmer Amtsgericht zu verant¬
worten haben . Er hatte am 4 . Novem¬
ber 1942 eine „ Tiefland " -Vorstellung
der Oper für das Personal der Armee¬
verwaltung gemietet , die auch stattfand ,
da die Oper in dem Glauben lebte , daß
die Armeeverwaltung hinter dem Gan¬
zen stehe . Das einkassierte Geld —
2 000 Reichsmark — wurde von dem
Expeditionswächter jedoch niemals an
die Oper abgeführt , sondern vertrunken .
Die Forderung der Oper beträgt im gan¬
zen 2 500 Reichsmark .

Motorboot statt Hochzeitskutsche
Prag

Eine nicht alltägliche Hochzeit fand
dieser Tage in Prag statt . Zwei junge
Leute , beide Angestellte einer Prager
Dampfschiffahrtsgesellschaft legten den
Weg zum Standesamt in einem mit Blu¬
men bekränzten Motorboot auf der Mol¬
dau zurück . Am Steuer saß der Braut¬
vater , ehemals Angehöriger der österrei¬
chisch-ungarischen Kriegsmarine und
jetzt ebenfalls bei der Dampfschiffahrts¬
gesellschaft tätig . Nach der Trauung ging
es auf dem Wasserweg wieder zurück
zur Werft wo die Hochzeitstafel
wartete .

Kammerkonzert
des Symphonie - und Kammerorches ters Straßburg

Das an großen Aufgaben vielseitig
geschulte Symphonie - und Kammer¬
orchester setzte am Montag im Städti¬
schen Saalbau sein Können in einer
nicht ganz zu Recht als Kammerkon¬
zert angekündigten Veranstaltung —
dem Inhalt der dargebotenen Musik
fehlte mehr oder weniger der intime
Charakter — für selten gehörte Werke
vorklassischer und klassischer Meister
ein . Der Aufbau der Vortragsfolge war
sowohl der getroffenen Auswahl nach
als auch in der sinnfälligen Anreihung
vorbildlich und wohlproportioniert .
Des Mannheimer Meisters Johann
Stamitz »Sinfonie in D -Dur «, Antonio
Vivaldis »Concerto grosso in d -moll «
und die »Jenaer Sinfonie « - von Ludwig
van Beethoven bildeten die Eckpfeiler
das interessanten Programms , zwischen
diesen , als Gegensatz und Auflockerung
zu den Großformen sinfonischen Aus¬
maßes empfunden , waren »Kanon und
Gigue « von Johann Pachelbel und drei
»Deutsche Tänze « von Wolfgang Ama¬
deus Mozart eingefügt ; alles dem In¬
halt nach lebensbejahende Musik , die
vor allem in den gebotenen Sinfonien
von Stamitz und Beethoven , obwohl
verschieden geformt , starke , aus glei¬
chen Empfindungen geborene Freude
zum Ausdruck bringt .

Das Orchester war unter der um¬
sichtigen und energisch - gestrafften
Führung seines Dirigenten Philipp

, Acker um eine auch in den Details
sorgfältige Ausdeutung bemüht . Ge-

i genüber früheren Aufführungen war
nicht nur eine reichere dynamische
Abstufung , sondern auch das besonders
in den Echowirkungen klangvolle
»piano « ' als bemerkenswerter Fort¬
schritt festzustellen . Daß mit musikaa -
tischer Hingabe musiziert wurde , wat
In jedem der aufgeführten Werke deut¬

lich spürbar , am stärksten wohl in der
»Jenaer Sinfonie « Beethovens .

Die Solopartien in Vivaldis »Con¬
certo grosso « waren mit bewährten
Kräften besetzt , Dr . Gross und
R . K r a i als Violinisten , R . Freysz
am Violoncello und P . Blumen¬
rod e r , der zuverlässig -mitgehende
Cembalist . Für sein zügiges Musizie¬
ren in den schnellen Sätzen verdient
der Konzertmeister Dr . Gross ein
Sonderlob .

Eine ssroße Zuhörergemeinde dankte
dem pirigenten , den Solisten und dem
Orchester mit außergewöhnlich herz¬
lichem Beifall für das musikalische
Erlebnis . ^ Johannes Härtung .

Das neue Lied von Herms Niel
Herras Niel , der Komponist vieler

Soldatenmärsche und - lieder , der
allein seit dem Jahre 1939 über 300
Märsche und Lieder für die verschie¬
densten Waffengattungen und Regi¬
menter schrieb , die auf allen Straßen
erklingen , hat seine Gastspielreise im
Gau Weser - Ems beendet . Er spielte mit
dem Reichsmusikzug des RAD ., . einem
großen Klangkörper von 62 Musikern ,
vor Bombengeschädigten , Rüstungs¬
arbeitern , Verwundeten und den Män¬
nern , die jeden Tag ihr Leben zum
Einsatz bringen .

Unbeschreiblicher Jubel brandet auf ,
wenn Herms Niel seine Lieder von der
»Erika «, dem »Edelweiß «, der »Anne¬
marie « aufspielte . Jede dieser Marsch¬
weisen hat sich Ohr • und Herz des
Volkes erobert . Auch der aus der Taufe
gehobene »Seemannsbart « von Herms
Niel ist mit frischem Humor aufgenom¬
men worden , wie ihn bereits di ? pral¬
len Verse beschwören : »Mein liebes
Mädel fürcht ' dich nicht vor meinem
wilden Angesicht uhd vor dem langen

Bart . Das ist so Seemannsart . Seh '
ich auch aus wie ein Klabautermann ,rück ' ruhig noch ein bißchen näher
' ran . Ich komm von großer Fahrt . Es
lebe der Seemannsbart !«

Herms Niel hat uns erzählt , wie es
zu diesem Liede kam . Ein U-Boot -
Matrose mit Namen Dietrich sandte
vor vier Wochen das Lied ein und
fragte , ob Herms Niel wohl das Lied
gebrauchen könne ? Er konnte es ge¬
brauchen , der Professor , er setzte sich
sofort hin , komponierte das Lied und
nun wird es wohl vom Gau Weser -Ems
seinen Weg in die Welt machen , denn
die 100 000 Zuhörer in "allen Konzer¬
ten sangen und summten es sofort mit ,da das Lied eine leichte , einprägsame
Melodie aufweist . K . H . B .

Das Mannheimer Hochsdiulorchester
in Florenz

Auf ihrer sehr erfolgreichen Kon¬
zertreise durch Italien kamen das
Mannheimer Kammerorchestfer und der
Hochschulchor mit ihrem Leiter
Chlodwig Radberger nach Florenz . In
einer wunderbar geschlossenen Auf¬
führung übermittelten sie dem Floren¬
zer Publikum Bachs Matthäus -Passion
zum ersten Male in Originalbesetzung ,bei der die Instrumente mit den
menschlichen Stimmen zu einem Klang
von ergreifender Einheit verschmelzen .
Die konzertante , von jedem romanti¬
schen Akzent freie Wiedergabe voll
unerhörter Spannung verdient beson¬
ders wegen der starken Dramatik des
Werkes hervorgehoben zu werden .
Neben den prachtvoll gegliederten und
gesteigerten Chören boten vor allem
Salvatore Salvati als Evangelist und
Karl Theo Wagner als Christus über¬
ragende Leistungen , aber auch Leni
Neuenschwanders Sopran fügte sich
im ganzen dem schönen Gelingen ein .
Die Hörer folgten der Aufführung mit
starker Anteilnahme und dankten Rad¬
berger und seinem Chor mit so anhal¬

tendem Beifall , daß der Schlußchor
wiederholt werden mußte .

Cläre von G r u n e r t .
BiWhaoer Leo von Mooa gestorben .

In Salzburg ist im Alter von 71 Jah¬
ren der Bildhauer Leo von Moos ge¬
storben , der , im Kreise Gedrg von
Schönerers stehend , im alten Oester¬
reich den Anschlußgedanken an das
Reich in seinen Werken vielfach aus¬
drückte . So stammt von ihm das Bis¬
marckdenkmal in Aumühle bei Fried¬
richsruh , das den Aar aus der Ostmark
neben dem deutschen Adler darstellt .
Seine Bismarckbüsten , Jahnden ^ male
und Kriegermahnmale finden sich in
vielen Orten der Alpengaue . In der
Kleinplastik hat Moos neue Wege hei -<
mischer Steinbearbeitung aufgezeigt .

Hamburger Dietrich - Eckart - Preis .
Reichsstatthalters Karl Kaufmann hat
zum nationalen Feiertag des deutschen
Volkes den Dietrich -Eckart -Kulturpreis
der Hansastadt Hamburg für das Jahr
1943 zu gleichen Teilen an Friedrich
Wilhelm Hymnen und Bruno Karberg
verliehen .

» Italien « — eine deutsche Ausstellung
in Rom . In Rom wird zur Zeit eine
interessante Ausstellung gezeigt als
Ergebnis eines Wettbewerbes für Ange¬
hörige der deutschen Wehrmacht , die
unter dem Motto » Italien « aufgefordert
worden waren , ihre künstlerischen
Eindrücke in Italien wiederzugeben .
Es werden insgesamt 2000 Einzelarbei¬
ten von 185 Wehrmachtangehörigen
gezeigt — unter ihnen die meisten
Amateure —, die sich auf den verschie¬
densten Kunstgebieten versuchten und
der Ausstellung ein gutes Allgemein
niveau sicherten .

Scheffels Stammhaus instand gesetzt .
In der ehemals freien Reichsstadt
Gengenbach im Kinzigtal wurde an
einer Anzahl Bürgerhäuser das Fach¬
werk freilegt , auch am Stammhaus
des Ekkehard -Dichters , dem »Scheffel¬
haus «, Höllgasse 11 , dem einstigen

Wohnhaus von Scheffels Großvate *
Magnus Scheffel , dem letzten Ober¬
schaffner der Reichsabtei Gengenbach ,
dem Geburtshaus von Scheffels Tfater ,
Philipp Scheffel . Schon als Knabe kam
Viktor von Scheffel oft nach Gengen¬
bach . Auf dem Friedhof bei der Leut -
kirche befindet sich die Grabstätte
von Scheffels Großeltern .

Nenes Schrifttum
Die Flaclisbraut . Die Seele eines Ho¬

fes atmet in den Menschen , die auf
ihm gelebt haben . Wie in seinen frühe¬
ren Arbeiten erscheint auch im jüng¬
sten Roman von Joseph Georg Ober -
kofler »Die Flacpsbrautt ( Eugen
Diederichs -Verlag , Jena ) alles unwe¬
sentlich , was nicht das Gesetz der
Sippe berührt . Wieder geht es um das
Schicksal eines Hofes hoch oben in den
Tiroler Bergen . Schuld , Heimsuchung ,
Verhängnis greifen unerbittlich ins
Dasein . Ein Hof brennt ab und fordert
das LebAi eines wertvollen Mannes .
Die Witwe aber läßt sich nicht unter¬
kriegen . Sie hat einen bestimmten
Auftrag zu erfüllen . Sie wird Hofgrün¬
derin und Ahnin zweier starker und
geachteter Sippen . Sie weiß : Das
Werk erfordert ihre ganze Kraft . Sie
aber zögert keinen Augenblick : Sie
wählt das Harte und Rauhe . Wie das
Geschick ihres Mannes sich erfüllte ,nachdem er das Rechte und Notwen¬
dige reinen Herzens getragen hatte , so
ist ihr Wirken einer Ordnung unter¬
worfen , gegen die man nicht verstoßen
darf , wenn man nicht alles gefährden
will . Das ist die Erkenntnis unseres
Dichters . Seitdem er seine Welt gefun¬
den hat , ist er ihr immer treu geblie¬
ben . Die Kraft der Menschengestal¬
tung zeugt in der Herausarbeitung be¬
stimmter Typen von einer künstleri¬
schen Reife , die sich in der Eigenart
der Sprache ihren vollwertigen natür¬
lichen Ausdruck geschaffen hat . Auel }sonst ist alles groß bei Joseph GeorgOberkofler ! Dr . Casper

?



Seite 4 STRASSBURGER NEUESTE NACHRICHTEN Donnerstag , 6. Mai 1943

Großer Erfolg der Kriegsgartenaktion des Gauleiters
Zahl der Kriegsgärten im Jahre 1943 fast verdoppelt !

Der in Beginn dieses Jahres ergan¬
gene Aufruf des Gauleiters zur
weiteren Vermehrung der Kriegs gärten
hat in Baden und im Elsaß star¬
ken Widerhall gehabt . Nach den
Berichten der Kreisleiter hat sich die
Zahl der 1942 bereits . vorhandenen
Kriegsgärten auf 3 5 3 8 5 erhöht . Die
badischen Kreise melden eine Zunahme
ven 13 386 auf 23 937 , die elsässi -
sehen von 6216 auf 11 448 . Die durch
die Aktion aus bisherigem Brachland
gewonnene Gesamtfläche be¬
trägt 3149,88 ha , gegenüber
2333,42 ha im Vorjahr ; an der Steige¬
rung Ist Baden mit einem Bestand von
2348,17 gegenüber 1905,02 ha im Jahre
1942 beteiligt , das Elsaß mit 801,71
gegen 493,40 ha .

In der Zahl der Kriegsgärten steht
Mannheim mit 8508 weit an der Spitze ,
nachdem der Kreis 1942 bereits 2643
Kriegsgärten in Bearbeitung genommen
hatte . Die Zunahme der neu gewon¬
nenen Brachlandflächen beträgt nahezu
250 ha (von 126,40 auf 369,27 ha ) . In der
Anzahl der Kriegsgärten folgt die
nächstgrößte Stadt des Gaugebietes ,
Straßburg , mit 3800 gegenüber 1900
im Vorjahr . Daß es sich dabei um
kleine und kleinste Parzellen handelt
— das eigentliche Ziel der Aktion ist
ja , daß möglichst viele Familien ihren
eigenen Bedarf für die Küche pflanzen
— zeigt die verhältnismäßig geringe
Gesamtfläche an neu gewonnenem
Brachland von 88 ha gegenüber 50 im
Jahr 1942. Unter diesem Gesichtspunkt
verdient die sehr beträchtliche Zahl
von jetzt bearbeiteten Kriegsgärten im
Kreis Lörrach Hervorhebung , die jetzt
1863 beträgt , nachdem voriges Jahr
schon 1239 vorhanden waren . Die glei¬
che Feststellung trifft für Rastatt zu ,
wo zu den 1942 schon tätigen 928
Kriegsgärtnern 579 in diesem Jahr ge¬
treten sind . Auch in Karlsruhe ist dir
Zahl derer , die in der Freizeit in ihrem

•Gärtchen anzutreffen sind , sehr groß .
Zu den 1222 Kriegsgarten des Jahre «
1942 sind dort weitere 310 gekommen .
In der Hektarzahl steht der Kreis mit
1154 (1100 im Vorjahr ) weitaus an der
Spitze aller badischen und elsassischen .

Eine mehr als zehnfache Steigerung
der Kriegsgartenzifier verzeichnet der
Kreis Schlettstadt mit 1614 gegen erst
154 im Jahr 1942. Hagenau meldet 672
gegenüber 122 neuen Kriegsgärten im
Vorjahr . Auch Mülhausen hat stark
aufgeholt , Indem dort eine Vermehrung

Züchthaas für Schieber
Die Preisüberwachung »«tolle des

Chefs der ZlvilVerwaltung teilt mit :
. Der 50 Jahre alte , in Marklrc 'ii ge¬

borene , in Straßburg , Welßturmstraße
Nr . 60 wohnhafte Kaufmann Emil
Satter , wurde durch Urteil des
Sondergerichts Strasburg 1 wegen
Kribgswirtschäftsverbreehens zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt .

Wie im Laufe von Preiskontrollen
festgestellt wurde , hatte Sutter einen
schwungvollen Tausch , und Schleich¬
handel mit Kleiderstoffen , Lebens - und
Genußmitfceln betrieben . So hatte er
zum Beispiel im Schwarzhandel auf¬
gekauften Speck zu 12 KM . je kg ,
Schinken zu 25 KM . je kg , Salatöl zu
10 RM . je Liter an Inhaber von Textil -
handlimsren weiterverkauft und von
diesen gleichzeitig Stoffwaren ohne Be-
zngsberechtigung bezogen , die er zu
überhöhten Preise wieder absetzte .

Gegen zwei weitere Helfer des Sof¬
ter waren schon zuvor Zuchthaus¬
strafen von je einem Jahr verhängt
worden . Die Käufer der Ware wurden
durch die Prelsüberwachuagsstelle zu
empfindlichen Ordnungsstrafen verur¬
teilt

der Kriegsgärten von 107 puf 457 er¬
folgte . Bruchsal hat die verhältnis¬
mäßig hohe Zahl von 1100 gegen 710
vor einem Jahr erreicht ; Weißenburg
1015 gegenüber 824. Annähernd dieselbe
Zahl besitzt der auf der Hochfläche der
Baar gelegene Kr . Doriaueschingen mit
996 gegen 785 im Jahr 1942. Der Kr .
Stockach hat seihe Kriegsgartenziffer
mehr als vervierfacht (von 150 auf 633) .

Diese Ergebnisse der durch die Par¬
tei geleiteten Aktion lassen erkennen ,
mit welcher Findigkeit neues Gelände ,
das sich für eine Bebauung eignete ,
aufgespürt wurde , um es der Ernäh¬
rung vor allem der großstädtischen Be¬
völkerung dienstbar zu machen . Längst
haben wir uns daran gewöhnt , daß an
öffentlichen Plätzen zwischen histori¬
schen Gebäuden und in bekannten
Parks , fein säuberlich abgeteilt und
bebaut , Beete mit Kohl , Bohnen , To¬
maten und all den anderen Gemüse¬
arten , mit denen die Hausfrau großen¬
teils den Küchenzettel zu bestreiten
pflegt , entstanden sind . Viele Vor - Und
Ziergärtchen , die keineswegs immer
eine Zierde darstellten , werden jetzt
nutzbringender verwendet Je nach den
örtlichen Verhältnissen waren die Me¬
thoden verschiedene , um die neuen
Kriegsgärtner mit Saatgut , Düngemit¬
teln usw . zu versorgen . Durch fach¬
männische Beratung wurde ihnen die
ungewohnte Arbeit sehr erleichtert . In
ihrer Zeitung fanden sie zudem lau¬
fend Hinweise , wann eine bestimmte
Arbeit und wie sie auszuführen sei . In
keiner Jahreszeit sind diese praktischen
Hinweise aus den Spalten der oberrhei¬
nischen Presse verschwunden , ebenso
die Ratschläge für die , Hausfrau , wie
sie die selbst gezogenen oder auf dem
Markt gekauften Gemüse - und Obst¬
arten am besten verwendet , um die
größten Mängel der Kriegswirtschaft
zu überbrücken .

Eine wie geringe Fläche in der Regel
schon genügt , um eine Familie mit dem
nötigen Gemüsgbedarf zu versorgen ,
zeigten die gleichfalls veröffentlichton
Beispiele erfolgreicher Kleingärtner
unseres Gaues ; sie gehen noch über
die vom Gauleiter aufgestellte
Norm hinaus , wonach bei einigermaßen

zweckmäßigem Anbau ein so unschein¬
bares Stückchen Land , wie es ein,e
1—1,5 Ar große Fläche darstellt , zur
Gemüseversorgung einer Familie völlig
ausreichend ist . Wo es galt , größere
Brachländflächen in einer Großstadt in
Bearbeitung zu nehmen , wurde ein be¬
sonderer Arbeitseinsatz organisiert .
Dazu wurde wie in so vielen anderen
Fällen die Jugend aufgeboten , die mit
Feuereifer zulangte . In Mannheim z. B,
wurde an der bekannten Einfahrt zur
Reichsautobahn durch die Jungen einer
Schule ein ansehnliches bisher ver¬
ödetes Gelände in Arbeit genommen ,
wobei der Kreisleiter selbst den „ ersten
Spatenstich " tat In vielen Industrie¬
werken griffen Betriebsführer und Ge¬
folgschaft nach Feierabend zu Pickel
und Spaten , um brachliegendes Fabrik¬
gelände in Gemüseland umzuwandeln .

Wenn einige Kreise geringere Ziffern
von Kriegsgärten mitteilen , so deshalb ,
weil dort ohnehin schon so ziemlich
jede Familie von jeher ihr eigenes
Gärtchen hatte oder bis Kriegsausbruch
die alte Parole des Gauleiters „ Kein
Quadratmeter Boden darf un¬
genutzt bleiben " bereits so gut
wie verwirklicht war . Was niemand in
der großen oder kleinen Stadt hindern
soll , nach immer neuen Möglichkeiten
Ausschau zu halten .

Schuhe für Kinder
Durch eine Anordnung der Gemein¬

schaft Schuhe sind der Kontrollab¬
schnitt zwei der vierten Reichskleider¬
karte für Kinder im zweiten und drit¬
ten Lebensjahr , und der Kontrollab¬
schnitt sechs der vierten Reichskleider¬
karte für Knaben und Mädchen vom
3. bis 15 . Lebensjahr mit Wirkung ab
1. Mai aufgerufen worden . Der Kon¬
trollabschnitt zwei berechtigt zum Be¬
züge von einem Paar sonstigen Schu¬
hen , der Kontrollabschnitt sechs für
Knaben und Mädchen im vierten
Lebensjahr zum Bezüge von einem
Paar sonstigen Schuhen , für Knaben
und Mädchen vom vollendeten 4 . bis
zum 15. Lebensjahr zum Bezüge von
einem Paar Holzsandalen .

Politische Leiter und SÄ . marschieren gemeinsam
Vorbereitung aal die Relchsschieß wettkämpfe der SA.

Die rückliegenden Winter - und Früh¬
jahrsmonate wurden dazu ausgenutzt ,
um in der äußeren Ausbildung der Po¬
litischen Leiter im Elsaß ein gutes
Stück voranzukommen . In nahezu allen
Kreisen wurden sowohl die Hundert¬
schaften der Politischen Leiter als auch
die Ehrenhundertschaften , die Kreis¬
stäbe , die Kreismusik - und Spielmanns¬
züge und insbesondere die Ortsgrup¬
pen -Ausbildungsleiter zusamm engefaßt ,
um ihnen jene Ausrichtung für ihre
einwandfreie Haltung in der geschlos¬
senen Formation wie das äußere Auf¬
treten des einzelnen zu geben , die sie
als politische Soldaten gleichermassen
auszeichnen müssen .

Nachdem nahezu allen Ortsgruppen
im Elsaß die Hoheitsfahnen übergeben

wurden , wurde auf den Ausbfldungs -
diensten regelmäßig auf Sinn und Be¬
deutung der Hoheitszeichen des Reiches
hingewiesen .*

Um das geschlossene Auftreten von
Politischen Leitern und SA . , wie es aus
der Entwicklung der Bewegung über¬
liefert ist , auch im Elsaß zu gewährlei¬
sten , werden laufend an den Ausbil¬
dungskursen der SA .- Gruppenschule
Oberrhein in Straßburg SA .-Männer
und Ausbildungsleiter der Politischen
Leiter zu gemeinsamem Dienst heran¬
gezogen .

Sowohl in Baden wie im Elsaß berei¬
ten sich die Politischen Leiter vor , um
auf den ' demnächst stattfindenden
R e i c h s schießwettkämpfen
der SA . ehrenvoll bestdien zu können .

i Die Herstellung
von Glasinstrunienten im Elsaß

Durch die Verordnung über die Her¬
stellung und den Absatz von Glas¬
instrumenten und chemisch -pharma¬
zeutischen Glaswaren vom 19 . April
1943 'des CdZ . im Elsaß , werden die in
der Verordnung näher bezeichneten
Unternehmen und Personen , welche
Glasinstrumente oder chemisch -phar¬
mazeutische Glaswaren herstellen , als
Mitglieder der »Wirtschaftlichen Ver¬
einigung für Glasinstrumente und
chemisch -pharmazeutische Glaswaren «
in Weimar angeschlpssen . Gleichzeitig
wird bestimmt , daß die einschlä¬

gigen Anordnungen über die Her¬
stellung und den Absatz von Glas -
Instrumenten 'und chemisch -pharma¬
zeutischen Glaswaren auch im Elsaß
gelten . Auch die künftig erlassenen
Bestimmungen des Reichswirtschafts¬
ministers oder der Wirtschaftlichen
Vereinigung treten , soweit die Zivil¬
verwaltung nichts andere » bestimmt ,
auch im E1 ä a ß in Kraft .

Die Allgemeine Gold - und Sitber -
scheideansta .lt , Pforzheim , beabsichtigt ,
aus einem Reingewinn von 83 304
(73 431 ) RM . zuzüglich ' 10 425 (8994) RM .
Vortrag eine Dividende von wieder
6% , auszuzahlen .

ßzofcituföcUciufie und foJiVWl .
Beginn der Wettkajnpfzeit nach dem Motto : Alles macht mit

Mit dem kommenden Sonntag neh¬
men unsere Leichtathleten wieder
Kontakt mit der Aschenbahn und er¬
öffnen die Wettkampfzeit 1943 . Diese
Wettkampfzeit wird sich auch für dje
elsässische Leichtathletik ganz anders
gestalten als die vorausgegangenen
zwei Aufbaujahre 1941 und 1942 .

Wer sich mit Leichtathletik befaßt ,
ist sich darüber kl ^r , daß wieder ein
gut Stück Weg nochmals zurückgelegt
werden muß , und daß nicht ohne wei¬
teres an die so erfolgreiche Saison
1942 angeknüpft werden kann . Die
Hauptarbeit muß sich in den NSRL .-
Gemeinschaften auf die , Jugend und
dann auch auf die Frauen verlagern .
In allen Vereinen haben sich nam¬
hafte Ausfälle von Aktiven , und was
noch einschneidender ins Gewicht
fällt , an Uebungsleitern eingestellt .

Vom Reichsfachamt über Sportgau
und Sportkreis werden laufend die
Aufgaben an unsere Vereine heran¬
getragen , und als ausführende Organe
ist für sie guter Rat oft sehr teuer .

Die Leichtathletik soll im Rahmen
der » kriegswichtigen Leibeserziehung «
besonders in den Vordergrund gerückt
werden . Auf dem Programm der er¬
sten Wettkampfwochen stehen : Groß¬
staffelläufe und Deutsche Kriegis -
Vereinsmeistersohaft . Es sind auch da
und dort schon Stimmen laut gewor¬
den , die , gelinde ausgedrückt , Zweifel
hegen , ob man Großstaffelläufe durch¬
führen und die DKVM . austragen kann .

Diese leisen Zweifel müssen beim
ersten Auftreten resolut zerstreut wer¬
den .

Es lassen sich aber sehr wohl Groß¬
staffelläufe durchführen und auch
DKVM .-Veranstaltwngen austragen .
Voraussetzung ist allerdings , daß man

die Sache richtig anfaßt . Dazu gehört
in allererster Linie die Erkenntnis ,
daß es sich hierbei um » Sport für
jedermann « und *keinesfalls um » Sport
für Spezialisten einer bestimmten
Sportartc handelt . Gerade an dieser
Erkenntnis mangelt es im Sportgau
Elsaß noch außerordentlich . Der Groß¬
staffellauf ist eine der besten Wer¬
bungen für die Leibesübung . Es ist
dabei völlig belanglos , welcher Verein
die siegende Mannschaft stellt . Wich¬
tig ist allein die Zahl der Teilnehmer
und die organisatorisch einwandfreie
Durchführung . Jeder Sportkreis soll ,
ja muß , seinen Großstaffellauf haben .
Die Durchführung dieses Laufes Ü.V
keinesfalls ausschließlich Sache des
Kreisfachwartes Leichtathletik , son¬
dern Sache des gesamten Sportkreis¬
führerstabes , einbegriffen sämtliche
Fachwarte . Am Tage des »Großstaffel¬
laufes « muß ( einmal im Jahr ) striktes
Veranstaitungsverbot für jede andere
Sportart erlassen werden . Es muß von
jedem Sportler und von jeder Sport¬
lerin verlangt werden , daß sie sich in
den Dienst der Werbung durch den
Großstaffellauf stellt , indem eine
Strecke von 500—1000 m laufend ^ zu¬
rückgelegt wird .

Nicht anders — oder nur unwesent¬
lich — ist die Sache mit der DKVM .
An der Deutschen Kriegs -Vereins -
meisterschaft sollen alle Fachgebiete
teilnehmen , und es muß in den Sport¬
kreisen , insbesondere durch die Kreis¬
sportwarte , darauf hingearbeitet wer¬
den , daß die Theorie in die Praxis um¬
gesetzt wird . Die jeweils erreichte
Punktzahl ist eine belanglose Neben¬
erscheinung . Wichtig und ausschlag¬
gebend bleibt allein ; Alles macht mit ,

O, *

, Vom d̂ aikatball
Im Hinblick auf das am Sonntag

stattfindende Entscheidungsspiel in
Kolmar , wurde das Pflichtspiel RCS .—
SVS . Frauen auf heute 19 .30 Uhr vor¬
verlegt . Am vergangenen Dienstag
spielten Sp .Vgg . II — RBSG . Frauen
7 :25 ( 5 : 16) , nachdem die Reichsbahn
Frauen in der ersten Halbzelt schon
die Punkte eichergestellt hatten .

Einer Mitteilung des Kreisfachwarts
zufolge wurde die Anschlagszeit der
noch auszutragenden Frauentreffen
einheitlich auf 19.30 Uhr festgelegt .

Europameisterschaft
im Schwergewicht

Am 30 . Mai werden in Stockholm in
der Entscheidung der von der APPe .
neu ausgeschriebenen Europameister¬
schaft im Schwergewicht Olle
Tandberg ( Schweden ) und Karel
S y e ( Belgien ) zusammentreffen .
Nach einem Zwischenraum von vier
Jahren — 1939 wurde Max Schmeling
durch einen Blitzsieg über Adolf Heu¬
ser Europameister , doch legte er im
Vorjahre nach dem Rückt ritt von der
aktiven Sportlaufbahn den Titel nie¬
der — wird nun erstmals wieder um
.die Europakrone im Schwergewicht
gekämpft . Ein deutsche Beteiligung
ist im Hinblick auf den Fronteinsatz
der in Betracht kommenden Spitzen¬
kräfte unterblieben . Die Führung im
europäischen Schwergewicht , die seit
1937 ununterbrochen von deutsdhen
Boxern behauptet wurde , wird also —
allerdings nur vorübergehend — in an .
dere Hände übergehen .

In der Liste der Europameister im
Schwergewicht ist der deutsche Box¬
sport durch Hein Müller , Arno
Kölblin , Heinz Lazek , Adolf
Heuser und Max Schmeling
vertreten . - • i ,

Es ist bemerkenswert , daß England
nur in den Jahren eine Rolle spielen
konnte , als der kontinentale Boxsport

noch in den ersten Anfängen steckt «.
Seitdem Frankreichs großer Meister
Carpentier 1913 diese Vorherrschaft
brechen konnte , hat es In 30 Jahren
keine englischen Erfolge im Schwer¬
gewicht mehr gegeben . Zu den her¬
vorragendsten Europameistern der
letzten Jahre zählten der Spanier
Paollno " und der Italiener
Camera , deren Nachfolge dann
aber von den Vertretern des deutschen
Boxsports übernommen wurde .

Jiuzz und natu.
— Nach vorübergehend vorgesehener

Austragung in Berlin ist das Wie¬
derholungsspiel aus der Vor¬
runde um die Deutsche Fußball¬
meisterschaft zwischen dem Berliner
und dem Pommern -Meister nun doch
nach Stettin angesetzt worden . Der
BSV . 92 und LSV . Pütnitz treffen dort
am 9. Mai aufeinander .

— Das am 9 . Mai in Berlin im
Olympiastadion stattfindende Fuß¬
balltreffen der Sportgaue
Berlin und Hamburg , mit dem
die traditionellen Städtespiele während
der Kriegszeit fortgesetzt werden , ist
das älteste deutsche Fußballauswahl¬
spiel . Die ersten Treffen fanden 1899
und 1900 in Hamburg und Berlin statt ,
die derzeit beide von Hamburg mit 6 : 1
bzw . 2 : 1 gewonnen wurden .

— Dag Rundstreckenren¬
nen » Rund um den Karlsruher
Schloßplatz « , das für kommenden
Sonntag ausgeschrieben war , und zu
welchem die Straßburger Post -SG .
eine achtköpfige Mannschaft gemeldet
hatte , mußte verlegt werden .

— Ueber zwei Millionen
Te i 1 n e h m er werden am 9 . Mai zu
den Wettkämpfen der Meiji -Schrein -
spiele in ganz Japan erwartet . Die
Veranstaltung in Tokio steht im Mit¬
telpunkt des größten japanischen
Sportfeste ®,
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„Das hat Zeit , Fräulein Doc , sehr viel
Zeit "

, sagt Rubber trocken . „ Ich weiß
sowieso , daß Sie mir über die Malaria
hier doch nicht die Wahrheit sagen
werden . Nehmen Sie bitte Platz ."

Seine freundliche Frechheit macht
Virginia ganz verdattert . Sie setzt sich
wirklich und sagt dazu eingeschüch¬
tert : „Danke !"

Rubber blättert mit großer Selbstver¬
ständlichkeit in den Akten , die auf dem
Schreibtisch des Professors liegen . »Ich
bin hinter einer Geschichte her , Miß
Larsen , hinter einer Sensation ? und die
hängt mit meiner guten Idee zusam¬
men — Ye !«

»Auf unserer Insel werden Sie kaum
.etwas Interessantes finden , Mr . Rub¬
ber !« Virginia hat ihre Ruhe wieder¬
gewonnen .

Rubber steht auf , kommt um den
Schreibtisch herum zu ihr und setzt
sich halb auf die Kante . » Irrtum !
Etwas habe ich zum Beispiel schon ge¬
funden :, Ein paar liebe alte Bekannte .
Und wenn ich darauf komme , woher
ich die kenne , dann habe ich auch
Sensation ! Wetten ? «

Virginia hat verstanden . Auch von
Rubber droht Dos Passos Gefahr .
»Wollen wir jetzt mit dem Labor an¬
fangen ?« versucht sie ihn abzulenken .

iO . K . , aber vorher sagen Sie mir
bitte noch , woher ich Sie kenne !«

»Ich habe Ihnen schon einmal gesagt ,
Sie müssen sich irren , Mr . Rubber «, ent¬
gegnet Virginia kurz .

Der Journalist sieht sie scharf an .
»Und was ist mit Dos Passos ? «

Virginia erschrickt . ». . . mit Dos Pas¬
sos ? « wiederholt sie langsam , um Zeit
zu gewinnen .

»Sie kennen ihn schon länger , Ja ?
Wohl aus den Staaten ? « fragt Rubber
sehr schnell .

Aber Virginia läßt sich nicht mehr
verblüffen , sie hat sich wieder völlig
in der Gewalt . »Doktor Passos ist ja
erst gestern angekommen .«

Bev>>r sie weitersprechen kann , fällt
ihr Rubber ins Wort . »O . K ., Miß
Larsen , genügt vorläufig . »Ye !« Er hat
das Feldtelefon auf dem Schreibtisch
entdeckt und spielt daran herum . »Was
ist denn das für ein vorsintflutliches
Ding ? «

»Der Apparat war früher mit der
Dschungelstation verbunden , aber die
Leitung ist zerstört « , gibt Virginia
ernst , Auskunft .

Rubber nimmt den Hörer trotzdem
ab , dreht die Kurbel . Plötzlich horcht
er auf . »Hallo ? « Er hält die Sprech¬
muschel zu . »Kleines Fräulein Doc ,
Ihre Dschungelritter mrfden sich .«

Mit großer innerer Erregung nimmt
Virginia dem Journalisten den Hörer
aus der Hand . »Hallo , wer ist da ?
Dr . Dos Passos ? Hier spricht Dr .
Larsen .«

Ganz fern hört sie seine Stimme .
»Miß Larsen ? Ja , wir haben die Lei¬
tung repariert . Was ? Nein , wir sitzen
mutterseelenallein , unsere Träger sind
ausgerückt . Dr . Lewis steht neben mir .
Ich gebe ihn Ihnen !«

Und nun - ist Bobs Stimme da , zärt¬
lich beschwörend . »Hallo — Virgin ?

Bist Du mir noch böse ?« Ich 'bin ganz
traurig über unsere dumme Zankerei .
Sei wieder gut , es tut mir leid . Hallo
Virgin ? Hallo — Hallo !« Bob horcht
noch eine Weile in den Apparat . Dann
sagt er lakonisch zu Dos Passos : »Aus .
Die Leitung ist wieder kaputt !«

Ratlos sehen sich die beiden Männer
an . Si ^ sitzen auf umgestülpten leeren
Kisten . Als Dach haben sie die Zelt¬
plane über den Raum gespannt . Die
Trümmer der Möbel und die Aschen¬
haufen sind aus dem Bungalow ent¬
fernt . Mit plötzlichem Entschluß laufen
Dos Passos und Lewis , ohne daß ein
Wort zwischen ihnen gefallen ist , ins
Freie .

Etwa hundert Meter von der Station
entfernt , da wo die Dschungel anfängt ,
bleiben sie stehen . Die Enden der
durchgeschnittenen Telephonleitung
hängen quer über den Weg . Am
Boden liegt ein Speer . Dos Passos hebt
ihn auf , schnalzt mit der Zunge . Ein
paar Schritte weiter Ist eine tiefe
Grube , die mit Zweigen und Blättern
überdeckt wtrt . Jetzt hängen die
Zweige in die Grube hinein . Lautlos
legt eich Dos Passos auf die Erde ,
schiebt seinen Körper bis an den Gru¬
benrand . Tief unten hockt ängstlich
in eine Ecke gedrückt ein Dschungel¬
neger , der nach oben starrt .

»Siehst du , mein Sohn « , ruft Dos
Passos belustigt hinunter , »das kommt
davon , wenn man die Leitung immer
wieder an derselben Stelle kaputt
machen willl Verstehst mich nicht ,
was ? Macht nichts , wir beide werden
uns noch sehr gut verstehen — be¬
stimmt .« Er hält dem Neger den langen
Speer mit dem Schaft nach unten in
die Grube . »Na , nun komm mal raus .
Na , komm schon . Du willst nicht ?

Ooooh , da müssen wir dich eben
holen . . .« Dos Passos steht auf . » Wol¬
len Sie dem Herrn bitte mal behilflich
sein , Lewis ? «

Mißtrauisch blickt ihn der andere an .
»Warum denn gerade ich ? «

» Weil ich Ihnen bestimmt wieder
heraushelfe , Lewis «, antwortet Dos
Passos , ohne die Doppeldeutigkeit sei¬
ner Worte zu betonen .

Da springt Bob in die Grube und
landet neben dem höchst verschüch¬
terten Schwarzen . »Tonga — Tonga .
M'shimba ! Tonga — Tonga . M 'shimba !«
■schreit er ängstlich . Lewis packt ihn
bei den Hüften , hebt ihn wie einef
Feder hoch , Dos Passos greift nach
ihm . »Na also — warum einfach , wenn
es auch kompliziert geht .« Er hilft
Lewis , indem er ihm den Speer hin¬
hält , aus der Grube . Dann sagt er zu
dem zitternden Dschungeljüngling : »So
Tonga — Tonga , jetzt gehst du mit den
beiden guten Onkels schön nach Haus .
Komm , Händchen geben !« Die beiden
Aerzte nehmen den Neger bei den Hän¬
den , aber er stemmt sich mit den
Füßen gegen . den Boden , um nicht
fortgezogen zu werden . Da haken sie
ihn unter , heben ihn an und schleppen
den verzweifelt Strampelnden in den
Bungalow . Sie setzen ihn auf eine
Kiste , wo er argwöhnisch um sich
blickend sitzen bleibt .

» Willkommen daheim , mein Sohn !«
begrüßt ihn Dos Passos mit ausgesuch¬
ter Höflichkeit . »Laß dich mal an¬
sehen . Na , schön bist du grade nicht ,
aber da kannst du nichts dafür . Du
findest mich wahrscheinlich auch nicht
schön , wie ? « Er hebt ihm das Augen¬
lid , sagt zu Lewis : »Na , wenn das kein
Malariaträger ist . . .« Dann greift Dos
Passos nach dem Arm des Dschungel -'
negers . »Zeig mal herl «

»Quäääh !« blökt der Schwarze .
»Finde ich auch !« beruhigt ihn der

Arzt und stellt fest ; Leichte Venen¬
stauung , wir machen ihm eine Per -
sistin - Injektion . Geben Sie mir bitte
mal den Alkohol und bereiten Sie eine
Spritze vor , ja ?«

Lewis reicht ihm die Alkoholflasche
und einen Wattebausch . D6r Neger
beobachtet angstvoll die beiden Aerzte .
»Brauchst keine Angst zu haben , Ton¬
ga , oder wie DU heißen magst ! Ich
will dir nur helfen gegen böse Geister ,
die Dich krank machen . Jetzt paß mal
auf !« Er zieht aus der Tasche einen
Silberpeso , hält ihn dem Neger vor
die Augen . »Weißt Du , was das ist ?
Nein ? Aber sehen tust Du den Peso
doch , und jetzt . . .« Dos Passos macht
eine schnelle Bewegung . »Pffft , weg Ist
er !« Verdutzt starrt der Schwarze die
leere Hand an . Diesen Augenblick be¬
nutzt Dos Passos , um schnell die
Watte mit Alkohol zu tränken . Er
fragt geheimnisvoll tuend ; »Was
glaubst Du , wo ich den Peso hingezau¬
bert habe ?« Dabei hält er scheinbar
weiter zaubernd den Arm des Schwar¬
zen fest . Er nickt Lewis zu , der
schnell die Injektion macht . »Quäh !«
schreit entsetzt der Dschungeljüngling
und versucht sich loszureißen . Dos
Passos lacht . »Halt , halt — Amigo —
jetzt kommt erst das Beste !« Er
streicht wieder über den Arm und
zieht den Peso daraus hervor . „ Siehst
Du , da ist er wieder ! Da staunst Du ,
was ? Sj , si , Amigo , ich kann zaubern
und vielleicht besser als Dein großer
Je -crois -en -Dieu . Soll ich pir noch was
zeigen ? Ich kann zum Beispiel dieses
hübsche Geldstück in Deinen Bauch
hineinzaubern .«

* (Fortsetzung folgt )
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